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7 29Der Sturz FCrispi's

iſt fraglos nicht bloß für das mit uns verbündete Jtalien,
ſondern auch für Dentſchland ſelbſt ein Ereigniß höchſt
bedentſamer Art, und wenn auch daſſelbe leider von allen
vorausgeſehen wurde als etwas demnächſt Unabwendbares,
ſo hat doch. Niemand dieſes plötzliche Eintreten geahnt.

Das Thatſächliche dieſes fait accompli, das natürlich heute
die ganze politiſche Preſſe beſchäftigt, iſt von uns in der
heutigen Morgenansgabe erwähnt; es ſoll hier nun eine

Erörternng der Urſachen folgen, die ſolche ganz fraglos
für uns betrübende, wenn vielleicht auch nicht unmittelbar
beſorgnißweckende Wirkungen ausübten, ſowie eine aus-
führlichere Darlegung der äußeren Umſtände unter
denen der Sturz des dem Dreibund ſo aufrichtig
zugethanen Miniſters erfolgte. Die verhängnißvolle
Debatte der Deputirtenkammer, durch welche dieſer Sturz
herbeigeführt wurde, mag durch nachſtehende Schilderung
illnſtrirt werden. Die betreffende Sitzung hatte ſich zu be
ſchäftigen mit dem Geſetzentwurf betreffend die Anwendung
der proviſoriſchen Erhöhung der Eingangszölle und die
Steuer auf die Fabrikation von Alkohol. Die
waren in dem Finanzexpoſé angekündigt. Die Sitzung
war bewegt. Der Sitzungsſaal, ſowie die Tribünen waren
überfüllt. Alle Miniſter waren anweſend. Viele Depntirte
ſprachen dafür und viele dagegen. r Grimaldi
trat für das Geſetz ein. Der Miniſterpräſident Crispi
erklärte, das fragliche Geſetz ſtehe in voller Harmonie mit
ſeinem Turiner Programm, zählte alsdann die bereits vor
genommenen Erſparungen auf und verſicherte, die Regierung
werde ſich weiter bemühen, um andere mögliche Erſparniſſe
zu machen, er könnte Bonghi erwidern, indem er ihn auf
die Finanzen unter dem Regime der Rechten hinwieſe;
öieſelben ſeien nicht beſſer geweſen, als die gegenwärtigen;
aber er wolle aus Achtung vor den Gräbern keine De-

monſtration hervorrufen. JndeßEn ſei die bis 1876 be-
folgte Politik ſehr verſchieden vo der gegenwärtigen ge-
weſen. (Lärm und Proteſtrufe.). Die Deputirten Rudini,
Bonghi und zahlreiche andere Deputirte der Rechten, ſowie
der Miniſter der öffentlichen Arbeiten Finali verließen ihre
Plätze. Der Präſident ermahnte die Kammer zur Ruhe.
Miniſter- Präſident Crispi verlangte eine unzweideutige Ab-
ſtimmung, wie man ſie einem Ehrenmanne ſchulde, der
gegen ſeine eigene Neigung auf ſeinem Platze verbleibt.
Man müſſe aus der gegenwärtigen Lage herauskommen,
das Votum der Kammer werde im Jnlande wie im Aus-
lande ein Echo finden und darüber entſcheiden, ob Jtalien
eine ſtarke Regierung wolle oder eine Regierung, welche
aufs Neue in Zögern und in Unentſchloſſenheit verfalle.
(Lebhafte Zwiſchenrufe.) Luzzatti erklärte, nach den Aus-
führungen Crispis, welche diejenigen beleidigten, welche er
(Luzzatti) in ſeinem Leben aufs Höchſte verehrt habe und
die ihrem Lande ſtets tren gedient hätten, werde er gegen
den Geſetzentwurf ſtimmen. (Beifall rechts. Zwiſchenrufe.

Lebhafte Bewegung.) Miniſterpräſident Crispi erklärte,
er habe Niemand wollen, am wenigſten Minghetti.
Die Kammer ſtimmte über die von Willa eingebrachte, von
der rer angenommene Tagesordnung ab, welche
von den Erki kungen der Regierung Akt nimmt. Die ein-

Erſte (Text) fache Tagesordnung wurde dann mit 186 gegen 123
Stimmen abgelehnt. Die Kammer beſchloß darauf, nicht
zur Berathung der einzelnen Artikel überzugehen. Mi-
niſterpräſident Crispi erklärte, er werde vom Könige weitere
Befehle erbitten, und erſuche die Kammer, ſich zu vertagen,
was unter großer Aufregung um 8 Uhr 15 Minuten ge-
ſchah. Crispi begab ſich darauf nach dem Quirinal, um
dem Könige das Entlaſſungsgeſuch das Miniſteriums zu
überreichen.

Nach kurzen Berathungen hat, wie wir ſchon heute
früh durch ein Telegramm mittheilten, der König die
Demiſſion augenommen, während andere Drahtberichte von
geſtern die Mittheilung bringen: man höffe im Quirinal
noch einſtweilen auf gütlichen Ausgleich und Verſöhnung.
Wir vermögen dieſe Hoffnung nicht zu theilen, ſo erwünſcht
es uns wäre, wenn Herr Crispi am Ruder bliebe, der es
ehrlich mit uns und ſeiner Bundespflicht meinte. Allein
der Sturz iſt aus tiefinneren Gründen unvermeidlich ge-
weſen und war ſchon ſeit Monaten nur noch eine Frage
der Zeit. Einmal hat Crispi die Oppoſition nicht nieder-
zuhalten verſtanden, die ihn, weil er nach ihrer Meinung
dem wirthſchaftlichen Intereſſe des Landes nicht ganz Rech-
nung trüge, immer heftiger und erfolgreicher angriff. Hier
iſt in der That ein nachweisbarer Fehler der Crispi'ſchen
Politik. Geboten war es fraglos: mit Frankreich in er-
träglich wirthſchaftlichen Verhältniſſen zu leben und dieſe
verſtand der Miniſter nicht anzubahnen, da er ſie im Ver-
ein mit einer ehrlichen Dreibundpolitik nicht für durchführ-
bar hielt. Uns will es ſcheinen, als ob das doch ganz
gut möglich und Crispi's Nachfolger dürfte es der Welt
beweiſen. Jedenfalls iſt das ein Kernpunkt, in dem die
Politik des neuen Miniſteriums anzuſetzen hat, ſei es nun
ein Kabinet der Rechten unter Rudini oder ein Kabinet
Zanardelli-Nicotera. Daß Crispi ſeit Bismarcks Rücktritt,
ein mächtiger Hinterhalt fehlte, iſt klar und wenn man
ſeinen Sturz als eine mittelbare Folge deſſelben
ſo geht man damit gar nicht ſo fehl. Jenſeits der

natürlich heller Jubel und die Börſe feierte die
otſchaft durch eine Kursſteigerung der italieniſchen Rente.

An eine Erſchütterung des Dreibundes denkt man ſelbſt
redend weder in Berlin noch in Wien und dazu liegt in
Crispi's Sturz in der That auch gar kein Grund vor.

Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
Die deutſche Regierung hat den Handelsvertra

mit der Schweiz gekündigt. Dem Vernehmen nach iſt
durch einen vorausgegangenen Meinungsaustauſch die
Bereitwilligkeit der beiderſeitigen Regierungen zu Verhand-
lungen über eine Erneuernng des Vertragsverhältniſſes
konſtatirt.

Jn Sachen der Unteroffiziersprämien ſcheint
man ſich unter den verſchiedenen Parteien dahin einigen
zu wollen, daß der Vermittelungsvorſchlag des Prinzen
von Arenberg, die Prämie erſt nach vollendetem 12. Dienſt-
jahre zu zahlen, zur Annahme kommt. Das linke Centrumgiebt in e Angelegenheit den Ausſchlag; da aber der

rechte Flügel des Centrums unter dem Grafen Balleſtrem
eſchloſſen für den Antrag des Prinzen Arenberg eintritt,v wird auch wohl von der linken Seite noch eine ge

nügende Anzahl Stimmen abſplittern, um dem Antrage die
Majorität zu ſichern.

Die Beſtrebungen der Regiernng, eine reichs-
geſetzliche Regelung des Answanderungsweſens anzu

ſtreben, wie dies neulich von Regierungsvertretern auge-
deutet worden iſt, ſind ſeit geraumer Zeit im Gange. Man
iſt jetzt damit beſchäftigt, eine Sichtung des umfangreichen
Stoffes vorzunehmen und an der Hand der in letzter Zeit
eingeforderten Gutachten und Berichte einen Geſetzentwurf
auszuarbeiten. Schwerlich wird ein ſolcher aber vor der
nächſten Tagung zur Verabſchiedung kommen. Einſtweilen
wird man zur Abſtellung der größten Uebelſtände ſich mit
Verwaltungsmaßregeln in den einzelnen Staaten, beſonders
aber in Preußen behelfen.

Die preußiſchen Amtsrichter. Es iſt kein Wunder, daß
die unfreundlichen Auslaſſungen des Oberlandesgerichtsprä-
ſidenten Kanzlers v Holleben aus Königsberg im Herrenhauſe
allſeitig auf Widerſpruch ſtoßen. Jn bemerkenswerther Weiſe
faßt der „Hamburgiſche Correſpondent“ die Angelegenheit auf.
Das Blatt führt aus: „Es iſt neuerdings leider Mode ge
worden, ſich über die preußiſchen in unberechtigten
Kritiken zu ergehen, es ihnen zur Laſt zu legen, daß die Juſtiz
pflege, welche ſich auf dem großen Geſetzgebungswerk der ſiebziger
Jahre aufbaut, nicht den gehegten Erwartungen entſpreche. Ge
wöhnlich werden die abſprechenden Urtheile durch nichts be-
gründet, ſondern man gefällt ſich in allgemeinen Redensarten,
öhne etwas Greifbares vorzubringen. Daß man dadurch nicht
allein dem Anſehen der Amtsrichter erheblich ſchadet, ſondern
auch das Vertrauen des Publikums in eine prompte und exakte
Rechtspflege untergräbt, ſcheint den betreffenden Kritikern nicht
zum Vewußtſein zu kommen. Es iſt bisher in keiner Weiſe
nachgewieſen, daß die preußiſchen Einzelrichter ihre Schuldigkeit
nicht voll und ganz erfüllen, und daß ſie bei Erledigung ihrer
Amtsgeſchäfte nicht von demſelben Geiſte der Pflichttreue ge-
tragen werden, der zum Glück noch alle preußiſchen Beamten
beſeelt. Daß einzelne Ausnahmen vorkommen können, iſt keine
Eigenthümlichkeit des Einzelrichterſtandes und es will in dieſer
Beziehung gar nichts ſagen, wenn das Herrenhausmitglied
Oberlandesgerichtspräſident von Holleben Königsberg bei Be
rathung über die Vorlage, betreffend die Abänderung des 8. 79
des Ausſührungsgeſetzes vom 24. April 1878 zum deutſchen
Gerichtsverfaſſungsgeſetz, in öffentlicher Sitzung des Herren
hauſes mitgetheilt hat, daß zwei Amtsrichter im Königsberger
Oberlandesgerichtsbezirk wegen fortwährender Trunkenbeit ent-
laſſen worden ſind. Derartige vereinzelte Fälle kommen unter
allen Beamten vor. Hat jener Herr aber behaunptet, es ſei bei
der jetzigen Organiſation der Amtsgerichte keine Seltenheit, daß
man bei den Amtsrichtern, die vom Amtsgericht zum Land-
gericht kommen, Mühe bhaben, die Herren wieder in Ordnung
zu bringen, ſo iſt dies eine exorbitante und gewagte Behauptung.

aß der Einzelrichter in Preußen ſich dagegen auf das Ent
ſchiedenſte verwahren muß.“

Dem Antrage der Berliner Stadtverordneten Ver
ſammlung wegen Aufſtellung der Büſte Schliemanns im
Rathhauſe hat der Magiſtrat zugeſtimmt, zugleich hat er aber
auch beſchloſſen, zu beantragen, daß eine Büſte von Leopold von
Ranke aufgeſtellt werde.

Zur Schulfrage wird der „Voſſ. Ztg.“ mitgetbeilt, daß
der Ausſchuß des Architektenvereins am ſeine Schluß
ſitzung abhielt, an der u. A. Geh. Oberbaurath Kinel, Geb
Oberregierungsrath Streckert, (vom Reichseiſenbahnamt), Stades
Baurath Blankenſtein, Profeſſor Jakobsthal, Geb. Baurath
Sarrazin und Architekt O. March theilnahmen. Man ver-ſtändigte ſich über eine Eingabe an den Hinter der öffentlichen

Arbeiten, r demnächſt auch den übrigen preußiſchen Vereinen
behufs Anſchluſſes zugehen ſoll. Ungbhängig davon wird voraus-
ſichtlich der Verband eine Denkſchrift über das techniſche Unter-
richtsweſen ausarbeiten, für welche die 28 zugehörigen Archi
tekten- und Jngeneurvereine in Deutſchland ihre Erfahrungen
zur Verfügung ſtellen ſollen. Die Kundgebung an den Arbeits-
miniſter gelangt am Montag zur Abſtimmung.

Dem Reichstag iſt ein Antrag zur zweiten Berathung des
Reichshaushaltsetats für das Etatsjahr 1891 1892 von Dr. Bam-
berger und Richter zugegangen dahinlantend: Der Reichstag
wolle beſchließen: im ordentlichen Etat einmalige Ausgaben
1. Kapitel 2 Titel 2. Beihülfe zur Förderung der auf Er-
ſchließung Centralgfrikas u. ſ. w. e We wiſſenſchaftlichen
Beſtrebungen für den Fall der Annahme zu ſetzen: ſtatt „290 900
Mark“ „150 000 2. Titel 3. Zuſchuß zur Beſtreitung der
Verwaltungsausgaben im ſüdweſtafrikaniſchen Schutzgebiete für
den Fall der Annahme zu ſetzen: ſtatt „292 300 268 500 4

Der Kaiſer hatte befohlen, daß in ſeinem Namen den

[Nachdruck verboten.

Nationalkänze.
Von Silbeſter Frey

(Schluß.)
Was die „große“ Nation bei allem Eifer, den ſie

daran ſetzte, niemals zu Wege gebracht hat, iſt kleineren
Völkerſchaften um ſo eher möglich geweſen. So haben die
Ungarn in ihrem Czardas einen Nationaltanz, um welchen
ſie in der That beneidet werden dürfen. Aus dem Fröh-
lichkeitsbedürfniß des Volkes herausgewachſen, blieb er ſein
unzertrennlicher Begleiter durch die Jahrhunderte, um nun
Zeuge zu ſein von der hohen Blüthe, welcher die Länder
der Stephanskrone zuſtreben. Dabei iſt der Czardas ein
etreuer Spiegel der Stimmung, welche im Jnnern durchdie Melodie wachgerufen worden; der Magnat tanzt ihn

wie der Pußtenbewohner; kein Aufputz, keine Künſtelei
trennt die einzelnen Stände von einander. Zu ſeiner Be
liebtheit trägt nicht wenig die Schönheit der Weiſen bei,
nach welchen er getanzt wird; ans der Abgeſchloſſenheit,
zu welcher er Jahrhunderte hindurch verurtheilt rer
haben ihn neue Meiſter befreit; ſo trugen Liszt und Brahms
den Rhythmus des Czardas in die gebildete Muſikwelt
aller Völker. Gleichwohl iſt der Czardas über die Grenzen
Ungarns hinans noch bei Weitem nicht ſo gepflegt, wie er
es eigentlich verdient. Dagegen hat ſich der Nationaltanz
eines anderen Volkes, die Polonaiſe, ganz über ſeinen
Werth hinaus anderswo eingebürgert. Sein Urſprung iſt
mit einem geſchichtlich ſo denkwürdigen Akt verbunden, daß
er nacherzählt zu werden verdient. Als Heinrich von Valoisnach dem Ausſterben der Jagellonen auf den Thron von

Polen gerufen wurde, wußte man die Ehre, welche der
Nachkomme eines ſo berühmten den ſeiner Wählerſchaft
angethan, nicht beſſer berühmten Hauſes ſeiner Wählerſchaft
angethan, nicht beſſer zu vergelten, als indem man für das

S Die hentige Nummer 1. und 2. Ausgabe umfaßt 14 Seiten

Feſt der Kröbuung einen neuen Tanz ſchuf. Die vornehmſten
Vertreter der Nation defilirten dabei, ihre Frauen an der
Hand, in langſamem, feierlichem Schritt an dem Herrſcher
vorüber. Der König, pomp und vergnügungsſüchtig, fand
an dieſem Tanze ein ſolches Wohlgefallen, daß er bei
keiner Feſtlichkeit an ſeinem i zu Krakau fehlen durfte.
Der ſchwache, charakterloſe Valois hat den Polen die Er-
gebenheit, welche ſie ihm bewieſen, bekanntlich ſehr ſchlecht
gedankt. Als er nach dem Tode ſeines Bruders Karl IX.
die nächſte Anwartſchaft auf den Thron von Frankreich
gewann, entfloh er bei Nacht und Nebel aus Krakau und
nahm die reichen Kronſchätze des Landes aus dem
Nachlaſſe der Jagellonen mit ſich. Als Erinnerung an
dieſen Herrſcher blieb den Polen nur jener Tanz, der ſich
inzwiſchen nicht allein im eigenen Lande eingebürgert hatte,
ſondern bereits über die Grenzen deſſelben gedrungen war.

geſchick Polens dieſem Sympathien eintrug, welche es im
Grunde keinesfalls verdient hatte. Nicht wenig trugen auch
in neuerer Zeit die wunderbaren Melodien, welche Chopin
ſeinen Polonaiſen unterlegte, dazu bei. Viel urſprünglicher
in der Form und feſſelnder durch ſeine Rhythmik iſt der
andere Nationaltanz der Polen, die Mazurka. Dieſe Be
zeichnung verdient er ſchon deshalb mit größerem Recht,
weil er aus den Beluſtigungen des Volkes herausgewachſen
iſt und, wie das bei einem wirklichen Nationaltanz durch-
aus nothwendig iſt die Stimmung jenes auf das Aller-
entſchiedenſte zum Ausdruck bringt.

Wir müßten weit ausgreifen, wollten wir einen Reigen
ſämmtlicher Nationaltänze hier vorführen. Reich davon
ſind zumal die ſüdromaniſchen Gegenden. Die glühende
Sonne Jtaliens und Spaniens hat den Tänzern, in welchen
ſich dort die Bevölkerung dreht und tummelt, ein ſchuelleres
Tempo aufgenöthigt; die Bewegungen ſind urſprünglicher
und leidenſchaftlicher, der Tanz in ſeiner Geſammtheit er-

Seine Beliebtheit wuchs ſpäter, als das politiſche Miß

ſcheint maleriſcher und charakteriſtiſcher. Während bei den
Tänzen der konventionellen Geſellſchaft eigentlich nur der
Fuß eine Rolle ſpielt eine Rolle, die oſtmals bis zum
bequemſten Gehſchritt zuſammenſchrumpft, wird bei den
Nationaltänzen der ſüdlichen Völkerſchaften unſeres Erd
theiles der ganze Körper in Mitthätigkeit geſetzt, Arm und
Hand, Haupt und Ange erläutern oder ergänzen die
Rhythmen der Muſik in einem oft überaus gefälligen Zu-
ſammenwirken. Selbſt das Koſtüm wirkt zu einem be-
deutungsvollen Faktor das Taſchentuch, der Zipfel der
Schürze reden eine Sprache, welche ſich wie der Text aus-
nimmt zu den Weiſen, die gerade aufgeſpielt werden. Der
Verſuch moderner Tanzmeiſter, ſolche Nationaltänze in den
Salon der vornehmen Geſellſchaft oder in die öffentlichen
Ballſäle der großen Hanptſtädte zu verpflanzen, verpuffte
beinahe immer ganz erfolglos. Sie büßten alle Urſprüng-
lichkeit ein, durch welche ſie ehedem ſo ſehr die Sinne be-
rückten, der friſche Odem des Gebirges war verweht, die
Feldblume konnte, in den Garten verpflanzt, nimmer ge-
deihen. Aehnlich mißlangen die Verſuchen, Nationaltänze
eines Volkes künſtlich einem andern aufzuimpfen. Das
beſte Beiſpiel dafür bietet der Walzer. Man tanzt ihn
heute überall, ſoweit die Kultur ihre Fangarme ſtreckt,
aber beſtimmt nirgends ſo ſchön, ſo anmuthig, ſo rhythmiſch
gegliedert wie unter den Deutſchen zumal in ſeiner Heimath,
an der ſchönen blauen Dohau, wo Lanner und Strauß.
Suppé und Millöcker die Melodien ſchufen, die Fittige
mit denen beſchwingt der deutſche Walzer ſeinen ſiegge-
krönten Flug über alle Lande hin unternehmen konnte
Darum hat der Wiener nicht ſo Unrecht, wenn er eir
Wenig ſelbſtbewußt ſingt:

„Dös waß nur a Weang
A wean'riſches Blut,
Woß a wean'riſcher Walzer
Dem Weana anthut!“



Hinterbliebenen der auf der Zeche „Hibernig“ in Gelſenkirchen ſ ankragt, die Eutſcheidnug über die Giltigkeit der Wahlen
in Beileid ausgedrückt werde. DieſenJene e der Geb. ber Bergralb Harz aus

Dortmünd bei einer in Gelſenkirchen veranſtalteten Gedächtniß-

m von Oldenburg geleitete Deutſche
Landwirthſchaftsgeſellſchaft tritt in Berlin am 19. Februar

nſammen. üÜnter Anderm wird auch über die Lungenſeuche-den n n. Rektor der Thier-
ärztlichen Hochſchule Pre Die Köln. Ztg. ſchreibt: Die Nachricht, daß Graf
Walderſee demnächſt von ſeiner Stellung als Chef des
Generalſtabes der Armee zurücktreten wird, findet in
militäriſchen Kreiſen allgemeinen Glauben. Dagegen
glaubt man nicht, daß derſelbe kommandirender General
irgend eines Korps werden wird. Die bisherige Stellung
des Grafen Walderſee iſt eigenartig geweſen in Folge des
beſonderen Vertrauens, das ihm ſowohl der Kaiſer wie
der FeldMarſchall Graf Moltke entgegengebracht haben.
Würde er jetzt kommandirender General, ſo würde an ſeiner
Stelle ein weit jüngerer General zum Chef des General
ſtabes der Armee berufen werden; in der That ſind die
beiden Generäle, die zunächſt in Frage ſtehen, Graf
Haeſeler wie Graf Schlieffen, um mehrere Jahre jünger.
Das iſt für die übrigen kommandirenden Geueräle nicht
maßgebend; für den früheren Generalſtabschef aber iſt
dieſe Frage vom militäriſchen Geſichtspunkte aus nicht zu
unterſchätzen. Es dürfte deshalb wahrſcheinlicher ſein, daß
Graf Walderſee nach n Rücktritt als Chef des
Generalſtabes nicht zum kommandirenden General ernannt
werden wird.

Ueber die Froge der Reform der Eiſenbahntarife hat
in der Budgetkommiſſion eine wichtige Verhandlung ſtattge-
funden, über welche uns berichtet wird: Unter Hinweis auf den
Tarifantrag des Abg. Broemel wurde die Regierung zunächſt
um Auskunft über den Stand der Verhandlungen mit den
anderen deutſchen Staaten erſucht. Miniſterialdirektor Dr. Fleck
theilte mit, daß dieſe Verhandlungen zu einem gewiſſen Ab-
ſchluß felange und in den meiſten Punkten eine Verſtändigung
erzielt ſei. Die Regierung habe ſich dabei auf den Standpunkt
der Reſolution geſtellt, welche die im vorigen Jahre mit, dem
Broemel'ſchen Antrage befaßte Kommiſſion angenommen habe;
alſo allgemeine fühlbare Ermäßigung der Tarife unter Verein-
fachnng des Syſtems. Zwiſchen Nord und Süd beſtehe freilich
noch eine Meinungsverſchiedenheit betreffs der vierten Klaſſe,
welche Preußen nicht fallen laſſen wolle. Die Regierung ſei
ſich wohl bewußt, daß man bei durchgreifender Reform das
Riſiko eines Ausfalls von 18 bis 20 Millionen Mark in den
Einnahmen laufe, doch rechne ſie auch auf einen gewiſſen Aus
gleich durch Steigerung des Verkehrs. Vorbedingung des Er
folges ſei allerdings, daß die Ermäßigung an der richtigen
Stelle und in dem richtigen Maße vorgenommen werde, vor
Allem dürfe die Ermäßigung nicht zu gering ſein. Auf eine
Vermehrung der Ausgaben durch ſtärkeren Bedarſ an Betriebs-
material werde man allerdings gefaßt ſein müſſen, da die Aus-
nützung der Plätze nicht erheblich ſteigen werde. Während im
Allgemeinen eine Verſtändigung mit den anderen deutſchen
Staatsbahnen über eine Reform im Sinne der vorjährigen Re-
ſolution zu hoffen ſei, habe die Regierung auch eine Ermäßigung
der Lokaltariſe als eine beſondere Maßregel in Erwägung ge-
zogen. Der Abg. Graf Limburg-Stirum warnte vor Reformen,
welche die Staaksfinanzen empfindlich ſchmälern und die Arbeiter-
bevölkerung noch beweglicher machen könnten; die Abgg.
Broemel und Dr. Sattler begrüßten dagegen in der Darlegung
des Regierungsvertreters eine erfreuliche Wendung in der Per-
ſonentarifpolitik der Regierung und wünſchten den Verhand-
lungen baldigen beſten Abſchluß.

Jn Reinerz iſt eine Regierungskommiſſion zur Unter-
ſuchung des Nothſtandes der Weber eingetroffen.

Der geſchäftsführende Ausſchuß des Landes Vereins
preußiſcher Volksſchullehrer hat an den Reichskanzler, den
Unterrichtsminiſter und den Kriegsminiſter je eine gleichlautende
Petition gerichtet. den Seminar Abiturienten die Berechtigung
zum Einjährig-Freiwilligendienſt zu ertheilen

Aus der Hauptſtadt des Großberzogthums Mecklenburg
Strelitz, aus Neu Strelitz, wird gemeldet, daß dort auch in
dieſem Jahre die Feier des kaiſerlichen Geburtstages im Weſent-
lichen ſich wieder nur auf das Militär beſchränkte. Als wohl-
verbürgt kann dabei noch mitgetbeilt werden, daß nur das
dortige katholiſche Pfarramt einen Gottesdienſt, ein „Hochamt“,
für den 27. auberaumt hatte, während die evangeliſche Stadt-
und Garniſonkirche geſchloſſen blieb. Der Kommandeur des
dortigen Bataillons 89 Jnfanterie- Regiments und der Batterie-
Chef haben ſich deshalb mit der großen Mehrzahl der Offiziere
veranlaßt geſehen, das Hockamt in der katholiſchen Kirche zu be
ſuchen, obwohl nur ein Offizier katholiſch iſt. Dem Vernehmen
nach wurde auf Anfrage der Gottesdienſt aus Mangel an Jn-
ſtruktion vom evangeliſchen Pfarrer, der gleichzeitig Garniſon-
pfarrer iſt, abgelehnt.

Der Neumärkiſchen Zeitung zufolge ſind von dem Reichs
tagswahlvorſtande der Ortſchaft Bohrbeck (Wahlkreis Friede-
berg-Arnswalde) 4 Mitglieder wegen Wahlfälſchung, begangen
bei der letzten Reichstagswahl, zu Gefängnißſtrafen verurtheilt
worden und zwar von 2 Wochen bis zu 3 Monaten.

Jn Berlin wurde in einer Verſammlung der Bücker
beſchloſſen, das Agitations-Comité zu beauſtragen, jede
Woche in einer anderen Gegend eine Verſammlung ein-
zuberufen, um ſämmtliche Berliner Kollegen zum Verband
heranzuziehen, damit die Kraft gewonnen werde, vorerſt
J kraſſeſten Uebelſtände ſo bald als möglich beſeitigen zu

onnen.
Die Wahlprüfungskommiſſion des Reichstages be
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Meiſſonier F.

Frankreichs berühmteſter Maler, der Meiſter des kleinen
Genres, Jean Louis Erueſt Meiſſonier, iſt, wie wir im heutigen
Morgenblatt unſeren Leſern bereits meldeten, am 31. Jannar
u Paris plötzlich an einem Lungenſchlage geſtorben. Am 21.

Februar 1813 zu Lyon geboren, ſtand er an der Schwelle ſeines
78. Lebensjahres, als ihn der Tod aus einer mit großen Er-
folgen überaus reich geſegneten Thätigkeit abrief, die noch bis
in die letzten Jahre hinein Schöpfungen zur Reife gebracht hat,
die weder eine Trübung der ſcharfen, mikroſkopiſch ſehenden
Augen noch eine Lähmung der gleichfalls für mikroſkopiſche Bez
trachtung ſchaffenden Hand erkennen ließen. Bis in ſein hoh
Alter hinein hatte er ſich auch in ſeinem Auftreten und in ſeinen
Handlungen die kühle Beſonneuheit, die beſtimmte Eutſchloſſen-
heit, aber auch das ſtolze Selbſtbewußtſein bewahrt, die die Ge
mälde kennzeichnen, die ſeinen Ruhm begründeten. Obwohl in
ſeinen Herzen ein glühender Verehrer des „kleinen Korporals'“,
den er in ſeiner Feldherrengröße auf Bildern verherrlichte. die
die höchſten Preiſe (bis zu 800000 Fres.) erzielten, die jemals
für Werke eines lebenden Künſtlers von ſeinen Zeitgenoſſen be
ahlt worden ſind, war er doch auch ein guter Republikaner, der vor
chriftsmäßig die Pruſſiens mit fanatiſchem Haſſe verfolgte, ſie

und ihre Kunſt. Eine Ausnahme machte er nur mit Menzel,
der ihn ebenſo bewundert haben ſoll, wie der Maler Napoleons I.
den Maler Friedrichs des Großen. Sie kannten einander ver-
fönlich, und über ihre Begegnung ſind mannigfache Anekdoten
im Umlauf. Da der eine nicht deutſch und der andere nicht ge
läufig franzöſiſch ſprechen konnte, ſoll ſich ihre Konverſation auf
Naturlaute beſchränkt haben, in denen die gegenſeitige unbedingte
Hochſchätzung zum Ausdruck gelangte.

Trotz ſeiner republikaniſchen Geſinnung war Meiſſonier ein
Freund äußeren Prunkes. Wer ihn einmal im grünen, mit

oldenen Palmen geſchmückten Frack der Akademiker und mit
reuz und Band eines Großoffiziers des Ordens der Ehren

legion geſehen und noch dazu bei feierlichen Gelegenheiten reden
gehört hat, der wird ein unvergeßliches Vild einer ſpaniſches

der Abgg. Graf von Saldern-Ahlimb (3. Potsdam) und
r im 2. Wahlkreis des Herzogthums Sachſen

oburg-Gotha auszuſetzen.
Die „Germania“ ſchreibt über das Befinden des

Abg. Windthorſt: Die Wunden heilen nicht nur nor-
mal, ſondern raſch, das Allgemeinbefinden iſt gut, und An
fangs nächſter Woche glaubt der Arzt die Wiederaufnahmeder parlamentariſchen Thätigkeit geſiatten zu dürfen.

Die portugieſiſche Armee und die Militair
revolte in Oporto.

Der eben ſo, ſpontan zu Tage getretene als raſch wieder
unterdrückte Putſch von Oporto, über den wir im heutigen
Morgenblatt berichteten giebt uns Anlaß nachfolgenden Blick auf
die Armee Portugals und deren Organiſation zu werfen. Eine
portugieſiſche Armee, welche dieſen Namen verdient, exiſtirt
eigentlich erſt ſeit ein paar Jahren, ja ſtreng genommen iſt ſie
erſt im Werden. Bis zum Jahr 1850 hatte Portugal nicht ein
mal ein Rekrutirungsgeſetz; das Volk, durch die napoleoniſchen
Kriege an Maſſenerhebungen gewöhnt, hatte ſogar die Abſchaff
ung jedes perſönlichen Wehrdienſtes für Friedenszeiten durch
geſetzt. Man begnügte ſich mit Freiwilligen, die aus der Hefe
des Volkes r erhh und die man zuweilen zwangsweiſe
länger im Dienſte behielt, als ihr Kontrakt lautete. So bildete
ſich ein Zuſtand heraus, der die Regierung zwang, im Jahre1855 ein Rekrutirungsgeſetz vorzulegen. Voſſelbe führte nach

damaligem franzöſiſchen Muſter die Loosziehung und die Stell
vertretung ein; die Dieuſtpflicht dauerte 8 Jahre, darunter 5 in
der Linie und 3 in der Reſerve. Das Geſetz konnte aber nur
un vollkommen durchgeführt werden, namentlich wegen des
Widerſtands der Bevölkerung und auch der Gemeindebehörden.
Daher wurde durch das Geſetz von 1868 eine Aenderung dahin
getroffen, daß in der Linie nur 3, in der Reſerve 5 Jahre zu-
gebracht werden mußten: aus den Nichteinberufenen machte man
eine zweite Reſerve. Das Effektiv wurde auf 31,000 Mann im
Frieden, für den Krieg auf das Doppelte beſtimmt. Dieſe
Ziffern wurden aber wegen Mangels an den nöthigen Mitteln
nie erreicht. Das Heer, zählte in der Regel etwa 25,000 Maun
im Frieden, darunter höchſtens 18,000 Kombattanten; die zweite
Reſerve wurde, obwohl das Geſetz es vorſchrieb, nie einberufen.
Dom Luis beſchloß, dieſem Zuſtande ein Ende zu machen, und
er fand nach einander zwei Kriegsminiſter, die ihm bei dem
Werke halfen: General Fontes Pereirg de Mello und deſſen
Nachfolger, Oberſt Vicomte de San-Januario. Das neue
Rekrutirungsgeſetz vom Jahr 1887 verfügt 12 Jahre Dienſtpflicht,
der alle Tauglichen unterworfen ſind; die letzteren werden durch
das Loos in zwei Portionen getheilt; die erſte ſteht drei Jabre
unter der Fahne mit früherer Verabſchiedung der Einzelnen,
wenn ihre Ausbildung vollendet iſt, dann 5 Jahre in der erſten
und 4 Jahre in der zweiten Reſerve; die zweite Portion kommt
zu der zweiten Reſerve, ſo daß dieſe 4 ausgebildete und 12 nicht
ausgebildete Klaſſen enthält; die leßteren können zur
Ergänzung der Linien immer einberufen werden. Das
Geſetz läßt allerlei Erleichterungen, Zurückſtellung, Stellver
tretung u. ſ. w. zu, hat aber den Stellenkauf und die Stell-
vertretung gegen Bezahlung abgeſchafft. Außerdem führte das
Geſetz eine Militärſteuer für die ganz oder theilweiſe Befreiten
ein. Dieſe wie zahlreiche Geldſtrafen für Verfehlungen dienen
dazu, das Militärbudget zu erleichtern. Wenn das neue Geſetz
ſeine volle Wirkung gethan hat, was bis Ende 1892 der Fall
ſein wird, ſo wird Portugal etwa 156,000 Mann geſchulter
Truppen in's Feld ſtellen können, während die ungeſchulte Reſerve
140,000 Mann beträgt. Dieſe Ziffern ſtehen allerdings nur auf
dem Papier; die Mittel haben auch jetzt nicht hingereicht, das
Geſetz von 1887 vollſtändig durchzuführen. Das Friedens-Effektiv
beträgt 30,000 Mann, das mittlere Jahreskontingent 13,000 Mann.
Auch die 30,000 Mann ſtehen vorläufig nur auf dem Papier.

Mit der Aenderung der Rekrutiruug iſt auch eine Neu
organiſation verbunden worden. Hiernach beſteht jetzt die Jn
fanterie aus 36 Regimentern, von denen jedes ſeinen beſtimmten
Rekrutirungsbezirk und ſeine Reſerve hat es ſind 24 Regimenter
Linie und 12 Regimenter Jäger zu 4 Bataillonen à 4 Kom-
pagnien, die ſeit Kurzem mit einem kleinkalibrigen Repetirge-
wehr (Kropatſchek 8 Mm.) verſehen ſind. Die Kavallerie zählt
10 Regimenter zu 4 Schwadronen à 2 Kompagnien; 2 dieſer
Regimenter ſind Lanciers, die übrigen Jäger. Die Feldartillerie-
Regimentker mit je 12 Balterien à 6 Geſchützen, 2 Regimenter
Feſtungs Artillerie und eine Brigade Gebirgs Artillerie zu 6
Batterien. Das Genie iſt zum erſten Mal vom bürgerlichen Jn
genieurfach getrennt worden und iſt ein Regiment ſtark; außer-
dem zählt es eine Kompagnie Torpedos, die in Portugal ſonder-
barer Weiſe dem Landheer zugetheilt ſind. Dieſe Formationen
ſind freilich nicht alle vollſtändig; ſo ſind z. B. die dritten
Bataillone nur in einem äußerſt ſchwachen Cadre vorbanden,
ebenſo die vierten Schwadronen, die beiden letzten Batterien
und das dritte Bataillon des Genie-Regiments. Zur bewaffneten
Macht gehört in Portugal auch die Munizipalgarde (Gens-
darmerie) und das Zollwächterkorps. Von Bedeukung ſind auch
eine Anzahl von Militärſchulen, ſo das königliche Militärkolleg
de Noſſa Senhora dos Prazeres, die Armeeſchule von Liſſabon,
die Jnfanterie und Kavallerieſchule von Mafra, die Artillerie
und Genieſchule von Vendas und Tancos c.

Auns dieſen Angaben geht hervor, daß die Armeeverhältniſſe
in Portugal in militäriſcher Beziehung keine fertigen und tief
begründeten ſind, Jn politiſcher Beziehung ſind ſie es noch vielweniger. Es fehlt leider an feſter monarchiſcher Disziplin, und

da die allgemeine Wehrpflicht eingeführt iſt, ſo nimmt das Heer
an Allem, was das Volk bewegt, viel unmittelbareren Autheil
als in anderen Ländern. Die Dynaſtie Coburg-Braganza iſt inPortugal nicht populär, und erſt recht nicht, ſeit ſie das Land
von England hat vergewaltigen laſſen. Dieſe Stimmung ſpielt
natürlich auch in das Heer hinein, und dies um ſo mehr, als es
ſogar an den königlichen Militärſchulen Lehrer giebt, die aus
ihrer republikaniſchen Geſinnung gar kein Hehl machen. Aus
allen dieſen Gründen iſt der Militärputſch von Oporto nichts

Grandezza, die nicht ganz ohne einen komiſchen Zug war, in
ſeiner Erinnerung bewahren. Er vertrat Frankreich 1875 in
Florenz bei dem Michel-Angelo-Jubiläum und 1877 in Ant-
werpen bei der Feier des 300. Geburtstages von Rubens
beide Male mit einer Antorität, die keinen Zweifel darüber auf
kommen ließ, daß Frankreich einen Vertreter gewählt hatte,
deſſen Name ſehr wohl mit Michelangelo und Rubens in einem
Athem genannt werden konnte. Nach ſeiner äußeren Erſcheinung
hätte man in Meiſſonier weniger einen Maler, als einen friegs-
erprobten Offizier in Civil, zum mindeſten einen Oberſt ver
muthet. Wie dem ihm mannigfach verwandten Horace Vernet
hatten die zahlreichen militäriſchen Bilder aus dem 17., 18, und
19. Jahrhundert, die Meiſſonier gemalt hat, den Künſtler ge-
wiſſermaßen zu einem militäriſchen Habitus begeiſtert, und ſo
ſchritt der nicht hoch gewachſene, aber ſtark gebaute Mann mit
dem grauen, kurz geſchnittenen Haar ſtolz erhobenen Hauptes
durch das Daſein jeden Augenblick bereit, mit dem Scheitel die
Geſtirne zu berühren.

Seine große Energie hat er noch in den letzten Jahren be-
währt, indem er an die Spitze einer Künſtler- Geſellſchaft trat,
die ſich von der den ſogenannten „Salon“ beſitzenden und be-
herrſchenden Künſtlergenoſſenſchaft trennte, einen eigenen Salon
auf dem Marsfelde eröffnete und mit glänzendem Erfolge durch-
führte. Jm Augenblick, wo wieder eine Vereinigung beider
Geſellſchaften zu Stande gebracht werden ſollte, iſt Meiſſonier
durch den Tod dieſem Streite entrückt worden.

Mit ihm verliert die franzöſiſche Kunſt einen ihrer höchſten
Ruhmestitel. Meiſſonier hat eine neue Gattung der Malerei
begründet, die ſeit ſeinem erſten erfolgreichen Auftreten im Jahre
1840 zahlreiche Nachahmer gefunden hat. Meiſſonier hat ſie
alle geſehen oder doch ſehen können. Aber ſein Ruhm iſt durch
keinen der Nachahmer verdunkelt worden. Der Begründer des
Koſtümbildes im Kleinen, der Ernenerer der Jnterieurmalerei
in der altholländiſchen, nur durch koloriſtiſche Reize wirkenden
Art wird für immer eine der intereſſankeſten und vriginellſten
Geſtalten der Kunſtgeſchichte des 19. Jahrhunderts bleiben.

AMal iſt derſelbe, wie auch ſchon telegraphiſch geme

erzielte der Verein die Beſetzung von 3455

ußerordentliches und dürfte ſich öfter wiederholen. Für dieſes
et ward,

unterdrückt. Jmmerhin iſt das Vorkommniß ernſt genug, dennes wirft auf die innere Lage in Portugal ein ſo relct Licht.
a man über die Bedeutung deſſelben uicht im Unklaren ſein
ann.

Zickzack.
Windtborſt als ſchineſiſcher Götze Dem in

Bremen erſcheinenden kirchlichen Blatt: „Der Evangeliſt' ſendet
Prediger Lürung folgende Mittheilung: „Mein Sohn Emil
ſchreibt in einem ſeiner letzten Briefe aus Amoy in China:
„Geſtern beſuchten Dr. Weſt und ich die chineſiſche Stadt auf der
r. unſeren Wanderungen in denödtenbergen erblickten wir eine kleine Felſeninſel, den ſieben
Genien geweiht. Jch trat näher und ſah daſelbſt unter einer
ganzen Anzahl kleiner Götzen nun, was glaubt Jhr wohl?

eine alte zerbrochene Statue aus Gyps, in welcher ich ſo
fort Dr. Windthorſt, das Haupt der Centrumspartei im Reichs
tage, erkannte. Jch habe Katholiken in Deutſchland ſchwören
hören: Heiliger Windthorſt! Aber die Chineſen haben es doch
weiter gebracht. Hier hat er einen Platz unter den ſieben Ge
nien. Jhr könnt Euch denken, wie ſehr mich dies amüſirte.
Die Figur im Frack, die rechte Hand unter den Rock auf der
Bruſt nntergeſchoben, beider Füße verluſtig, an die Rückwand
des Altars gelehnt, mitten unter den Buddhaartigen Statuetten
in ihrer ſitzenden Würdel! Wie dieſe Statuette hierher gekom
men iſt, kann ich freilich nicht ſagen, aber es iſt möglich, daß
ein Europäer ſie als zerbrochen weggeworfen und ein allzu aber-
aläubiger Chineſe, das vermeintliche Götzenbild an dieſem Orte
untergebracht hat.

Ein eigenartiges Geſchenk hat der Kronprinz
von Griechenland bei ſeiner kürzlich erfolgten Ernennung zum
Jnbaber des 1. Jnfanterie- Regiments von ſeiner KöniglichenMutter erhalten: eine für den Feldgottesdienſt ſeines Regiments
beſtimmte Kapelle, welche ſo zuſammengelegt werden kann, daß
man ſie in einem Sack zu befördern vermag. Jhre Aufſtellung
iſt überall, auf bergigem wie ebenem Gebiete möglich.

London Auf dem Gebiete der in England lebhaft be
triebenen Frauenbewegung für geſundheitliche Reformen iſt neuer
dings ein Vorſchlag für eine bequemere r durch Frau
Charles Hancock vor einer Verſammlung von Damen gemacht
worden, welche, zum Theil den Familien von Parlamentsmit
gliedern c. angebörig, an ſolchen W eifrigen Antheil
nehmen. Eine große Anzahl Londoner und Provinziglblätter,
darunter das mediziniſche Fachblatt „Lancet', haben ſich ent-
ſchieden zuſtimmend zu dieſer neuen, am Saum fünf Zoll ver
kürzten Tracht ausgeſprochen, welche als ebenſo elegant und
kleidſam, wie geſundheitlich richtig bezeichnet und bereits vielfach
hier getragen wird.

Einen ungewöhnlichen Lebenslauf hat der
Profeſſor Friedrich von Stein hinter ſich, der dieſer Tage in
dem Siechenhaus auf der BlackwellsJuſel arm und verlaſſen
ſtarb. Stein wurde 1844 in Kaſſel geboren ſtudirte auf den
beſten deutſchen Hochſchulen und folgte 1878 einem Rufe nach

okohama als Profeſſor fremder Sprachen an dortiger Univer-
ität. Dort verliebte er ſich in die Schweſter des Mikado und
bheirathete ſie, nachdem er S japaniſchen Glauben übergetreten.
Später knüpfte er eine Liebſchaft mit einer Ehrendame am
japaniſchen Hofe an und wurde aus Japan verwieſen. Er kam
1880 nach Amerika, wo er ſein Leben zuerſt als Apotheker und
ſpäter als Redakteur einer deutſchen Zeitung friſtete. Ganz
zulettt war er Mitarbeiter der von Moſt berausgegebenen
weit Stein war in der letzten Zeit dem Trunke er
geben.

Als Opfer ſeines Beruf ſtarb in Oppeln der
allgemein bochgeachtete Arzt Dr. Patrzek im kräftigſten Mannes-
glter. Er war, wie die „Schleſ. Ztg. berichtet, zu einem an
Diphtberitis erkrankten Kinde gerufen, an welchem bereits der
Luftröhrenſchnitt gemacht war. Da die Kanüle ſich mit Aus
wurf angefüllt hatte und das Kind in Gefahr ſchwebte, zu er
ſticken, verſuchte D. Patrzek durch Ausſaugen der Röhre mit
dem Munde, das Leben des Kindes zu retten. Die Anſteckung,
welche er ſich hierbei zuzog, hat ſeinen Tod herbeigeführt.

Die Verwaltung des Vereins für Handlungskommis in Hamburg von 1858 veröffentlicht
ihren Bericht über die Thätigkeit des Vereins im Jahre 1890,
aus welchem die Weiterentwicklung und innere Ausgeſtaltun
derſelben als erfreuliches Reſultat hervorgeht. Zunächſt hat ſi
die Mitgliederzahl des Vereins von 25 624 auf 30 067 vermehrt.
unter welchen 3974 Geſchäftsinhaber, gegenüber 3381 im Vor-
jahre, ſich befinden. Der Verein konnte 1890 die höchſte Mit

liederzahl, welche ſich ihm bis jetzt in einem Jabre anſchloß,
eſtſtellen, nämlich 4443. Durch die koſtenfreie Stellenvermittelung

zielt Stellen. Ein ebenſoünſtiges Bild gewährt die Penſionskaſſe des Vereins, deren
ermögen gegenwärtig ſich bereits auf 850000 bezifſert.

Die Kranken und Begräbnißkaſſe zählte Jß89: 2801 Mitglieder
bis Ende 1890 erhöhte ſich dieſe Zahl auff 3315, und die Ein
nahmen ſtiegen von 66 000 auf 75 000 Als ein förderndes
Moment, iſt zu begrüßen, daß in dem m Vereins
blatte“ ein Vereinsorgan ins Leben getreten iſt. Die Stellen
vermittlung, welche ſich der Verein vornehmlich angelegen ſein
läßt, geſchiebt durch ſachkundige Angeſtellte, und richten ſich die
Vorſchläge der Bewerber lediglich nach der Empfehlungs-
würdigkeit derſelben und ihren beſonderen Wünſchen. Ueber
jeden Bewerber wurde in ſeinem Jntereſſe ſowohl wie im Jnter-
eſſe der auftraggebenden Prinzipalität von den früheren Chefs
direkte Auskunſt eingezogen

Halliſche Lokalnachrichten vom 2. Februar.
Der Nachdruck unſerer Originainochr ichen nur mit vollſtändiger Quellenangabe

geſtattet.

Der konſervative Verein für Halle und den Saal
kreis hält am Mittwoch, den 4. Februar, in den Cry
ſtallhallen, Gr. Wallſtr. 1, wieder eine Wanderverſamm
lung ab, auf deren Tagesordnung zwei intereſſante The
mata ſtehen. Jndem wir auf das betr. Jnſerat in
ummer verweiſen, machen wir auch an dieſer Stelle dar
a aufmerkſam, daß dem Verein auch Gäſte willkommen
ind.

Der Thüringer Bezirksgerein deutſcher Jngeunienre
beging geſtern im Hotel „Siadt Hamburg ſein Stiftungsfeſt.
Zunächſt wurde eine Feſtſitz ung abgehalten, in welcher der
Vorſitzende, Herr Maſchinenbau- Inſpektor Hammer-Eis
leben in einem Rückbſick darauf hinwies, daß das abgelaufene
Vereinsjahr ein an Thätigkeit reiches geweſen ſei, indem 6 Sitz
ungen und 2 Ausflüge (nach Schkeuditz und Eisleben) ſtattge
funden hätten, beſonders aber dem Bezirksverein die Freude zu
Theil geworden ſei, in Halle die Hauptverſammlung des deut
ſchen Jngenieur-Vereins begrüßen zu dürfen. Mit Dank gegen
den Geber wies der Vorſißende dann darauf hin, daß zum
Schmuck des Sitzungszimmers ein Modell der erſten deutſchen
Dampfmaſchine geſchenkt worden ſei, zu deren Gedächtniß ge
legentlich der Hauptverſammlung im vorigen Herbſt bei Hett-
ſtädt ein Denkmal eingeweiht ſei, welches der Bezirksverein in
ſeine Auſſicht und Pflege genommen habe; mit Freuden dürfe
man in der Erinnerung an jene Feier auch des Umſtandes ge
denken, daß auf die an ihn geſendete ehrerbietige Begrüßung
Se. Majeſtät der Kaiſer huldvollſt gedankt habe. Der Vor
ſitzende gab dann dem Wunſche Ausdruck, daß der Bezirksver
ein, der jetzt auf eine 30jährige Dauer zurückblicken könne, auch
in Zukunft wachſen und gedeihen möge und dankte dann dem
Schriftführer und Kaſſenführer für ihre Mühewaltung. Der
Letztgenannte, Herr Ober-Jngenieur Münter- Halle er
ſtattete dann Bericht über die Kaſſenverhältniſſe des Bezirks
vereins ſowie des Patentſchriften-Leſezimmers. Trotz nicht un
weſentlicher Ausgaben, unter denen ſich u. a. 300 4& für den
Denkmalsfonds finden, iſt der Beſtand gegs das Vorjahr um
mehr als 200.4 gewachſen. Die Zahl der Mitglieder betrug im
Laufe des vorigen Jahres 134, gegenwärtig 141. Die Kaſſe
des Patentſchriften-Leſezimmers hatte zu Aufang 1890 einen Be
ſtand von 1322 .4 45 43; die Einnahmen betrugen 670 90
darunter 331 20 4 Beiträge der Theilnehmer in Höhe von
80 der von dieſen gezeichneten Summen, 200 ion der Stadt Halle, 100 vom Bezirksverein: denſelben
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ſtanden 753 30 an Ausgaben gegenüber, ſo daß der Be
ſtand jeht 1240 5 beirägt: die Zahl der Tbeilnehmer iſt
im Laufe der lehten Jahre von 30 auf 28, die der gezeichneten
Summe von, 492 auf 414 .4 zurückgegangen, desbald ſoll Be
dacht darauf genommen werden, die ab der Theilnehmer
wieder zu ſieigern. Für den von den Herren Dr. Bernigau-
Halle und Fabrikdirektor Schaaf Landsberg gepxüſten
und richtig befundenen Rechnungen wurde dem Kaſſenführer
Entlaſtung ausgeſprochen. Jm Anſchluß an die Feſtſitzung fand
ein Eſſen ſtatt, an dem ſich auch die Damen betheiligten wo-
rauf man ſich nach einem gemeinſamen Beſuch der Nachmittags
vorſtellung im Stadttheater zu einem gemüthlichen Beiſammen-
ſein im Hotel „Stadt Hamburg vereinigte.

Der Bezirksverein gegen den Mißbraugh geiftiger Ge
tränke für die Regierungsbezirke S Magdeburg und
das Herzogthum Anhalt hält Mittwoch. den 4. Fehruar, Vor-mittags 11 UÜhr, hier im Gartenſaal des „Prinz Earl“ wie ſchon
früher mitgetheilt, ſeine Generalverſammlung. Die Tages
ordnung, die u. A. einen Vortrag des Vorkämpfers in der Be
kämpfung der Trunkſucht in Deutſchlaud. Oberpfr. Dr. Mar-
tius, und ein Referat des Geſchäftsführers des Hauptvereins,
A. Lammers Bremen aufweiſt, verſpricht intereſſante Be
Ieuchtungen dieſer für unſer Volksleben wichtigen Frage, welche
durch das bevorſtehende Tr untſugtsgeſeh erhöhte Be
deutung für Jedermann gewinnt. Da der Zutritt auch Nicht
mitgliedern freiſteht, machen wir unſere Leſer auf dieſe Ver
ſammlung noch beſonders aufmerkſam.

o Die Franckeſchen Stiftungen erhalten demnächſt den
Beſuch einiger bayeriſcher Schulmwäuner. Bekanntlich
hatte der bayeriſche Oberſte Schulrath über die Fragen einer
beſſeren pädagogiſchen Vorbildung der Lehramts-
Kandidaten bei ſeinen jüngſten, der Reform des bayeriſchen
Gymnaſiglwefens gewideten Berathungen die Entſcheidung
ausgeſetzt und r vorerſt Erhebungen über die betreffen
den, in anderen deutſchen Staaten veltehenden Einrichtungen zu
veranſtalten. Wie die Allg. Ztg.“ hört, ſind vom Oberſten
Schulrath die Studienektoren r. h wer Dr. Weck
lein und Du. Markhauſer und außerdem der Vorſtand des
Bayeriſchen Gymnaſiallehrer -Vereins, Profeßor Gerſtenecker
vom Münchener Luitpold-Gynmaſium, dazu auserſehen, die be
treffenden Einrichtungen in Preußen, Sachſen, Baden und
Heſſen zu beſichtigen und darüber Bericht zu erſtatten. Die
genannten Herren haben nun ihren Beſuch für den Februar
auch den Frauckeſchen Stiftungen in Halle angeſagt, wo ſie von
den Einrichtungen des Pädagogiſchen Seminars
Kenntniß zu nehmen wünſchen.

C. R. Jn dem XIV. Concert des Orcheſter Muſik
Vereins holte ſich ein junger Künſtler Lorbeer: der CElaviervirtuos Herr Harr et aus Leipzig, dem man eine
glänzende Künſtlerlaufbahn nach ſeinen hieſigen Leiſtungen vor
ausſagen kann. Der junge Pianiſt ließ verglichen mit ſeinem
Spiel in einem Concert des genannten Vereins zum Beginn
der Winterſaiſon ganz eminente Fortſchritte konſtatiren und
zwar nicht nur hinſichtlich der inzwiſchen zux Meiſterſchaft ge
reiſten Technik ſondern namentlich auch in Beziehung auf den
echt künſtleriſchen Vortrag. Es iſt ein Vergnügen, zu beobachten,
wie Herr Field den geiſtigen Jnhalt der zum Vortrag ge
wählten Compoſition in lichtvoller und überaus korrekter Aus
führung des Techniſchen herauszuarbeiten verſteht. Beſonders
rühmen der vrächtige Anſchlag und die ausgezeichnete
Phraſirung die Vorzüglichkeit der Martin Krauſe'ſchen
Schule. Herr Field ſpielte zunächſt vier Stücke aus dem
Schumann'ſchen „Carneval“, dem er die Etude op. 25 (As-
dur) von Chopin folgen ließ. Die dieſen mit den vorerwähnten
Vorzügen in Spiel und Vortrag ausgeſtatteten Nummern
folgende lebhafte Anerkennung ſteigerte ſich zu andauerndem
Applaus und lauten „Bravol“-Rufen, als Herr Field bei
ſeinem zweiten Auftreten zwei Lis z t'ſche Clavier-Compoſitionen

Valſe impromptu und Polonaiſe in E-dur zu wahrhaft
virtuoſer Wiedergabe brachte. Techniſche Schwierigkeiten exiſtiren
ſchon jetzt für Herrn Field nicht mehr: das bewieſen die mit
aroßer Bravour geſpielten ſchwierigen Paſſagen und das
außerordentlich korrekte Oktavenſpiel. Der junge Pianiſt wird
jedem Concertſagle zur Zierde gereichen. Die Blütbuner'ſche
Filiale hierſelbſt hatte zu dem Concert einen Flügel geſtellt,
welcher in Wahrheit alle Anforderungen an ein vortreffliches
Concertinſtrument vereinigte. Der orcheſtrale Theil des Concertes
brachte Schumgnn's Ouverture, Scherzo und Finale, ſowie
Ouverturen von Bennet und Conrad, deren Ausführung
eine lobenswerthe zu nennen war.

Stadttheater. Der berühmte Komiker Felix Schwei g
ho fer eröffnet am kommenden Donnerstag ſein Gaſſſpiel in
der Titelrolle von Carl Morré's Volksſtück „'s Nullerl'. Wenn
der überall mit außerordentlichemn Beifall aufgenommene Künſt
ler auch zum erſten Male nach Halle kommt, ſo dürfte er einem
großen Theil unſereres theaterfreundlichen Publikums trotzdem
kein Fremder ſein, da ſeine zahlreichen Gaſtſpiele in den ber-
vorragendſten deutſchen Städten viel von ſich reden gemacht
aben. Der außerordentliche Erfolg, welchen Frau Moran-
den durch ihre geſtrige Vorſtellung des Fidelio erzielte,

bat die Leitung des Stadttheaters veranlaßt, die Künſtlerin zu
einer zweiten Gaſtrolle einzuladen. Für den Fall, daß Frau
MoranOlden Urlaub in Leipzig erhält, dürfte daſſelbe am
nächſten Freitag ſtattfinden und zwar wird Frau MoranOlden
ſodann die Selicg in „Die Afrikanerin“ ſind. Am Diens-
tage nen einſtudirt die komiſche Oper „Die weiße Dame“

cene.

Im Viktoria-Theater findet am Donnerstag den 5.
Februar d. J. das Benefiz des tüchtigen artiſtiſchen Direktors
Herrn Emil Schönerſtädt ſtatt. Zur Aufführung kommt
das pariſer Senſationsſtück: „Der Fall Clémenceau“
oder „Gräfin Dobronowsta und ihre Tochter Jſa'. Die No
pität hat in Berlin über 100 Aufführnngen erlebt und wird
gegenwärtig in München ſeit Auguſt hente, wie dortige Blätter
melden, zum 178. Male gegeben. Den Pierre Clèmenceaun wird

d J t ß e ich nd e gat d ger e übeckGräfin Dohronowska wird Frl. Erlho und deren
ochter Frl. Clara Wieſe übernehmen.

a Der Halliſche Radfahrerklub hatte am Sonnabend Abend
in dem zu einer Rennbahn umgeſtalteten Saale des Hofjäger
unter zahlreicher Betheiligung von Sportsfreunden und geladenen
Publikum ein Radfahrerfeſt veranſtaltet. Nach einigen
Konzertpiecen nahm das Rennen mit einem Jugendfadren ſeinen
Anfang, dem eine wohleinſtudirte Klubquadrille folgte.
Jntereſſant war das darauffolgende Duettfahren, die Darſtellunder Poſt, ſowie eine Ouadrille von 6 Herren gefahren, von denel

drei als Damen verkleidet waren. Den Schluß des Rennens
bildete ein Kameruner Radfahrer- Manöver. Ein Ballvergnügen
hielt ſodann die Sportsmen noch längere Zeit beiſammen.

a Die hieſige Maler- nud LackirerJnnung feierte in
den Räumen des NeumarktSchießgrabens am Sonnabend Abend
ihr 13. Stiftungsfeſt durch ein Feſteſſen. Die Begrüßungsredehielt der Obermeiſter Herr Hennicke: Herr M. Zander
widmete der Malerkunſt eine treffliche Anſprache und Herr
Ehrhardt toaſtete auf die Frauen. Mit einem Ballvergnügen
fand das Stiftungsfeſt ſeinen Abſchluß.

Eine intereffante Erſcheinung iſt jetzt früh unmittelbar
nach Sonnenaufgang am ſüdöſtlichen Himmel wahrzunehmen.
Die Venus iſt nämlich Stunde lang trotz der ſchon auf-
gegangenen Sonne daſelbſt zu ſehen.

Selbſtanklage. Auf der hieſigen Polizei geſtellte ſich
am Sonnabend der Fleiſchergeſelle Guſtav Schroth aus
Kroetſch und beſchuldigte ſich ſelbſt der Unterſchlagung in
Höhe von 250 Er gab an, daß er vor einigen Tagen im
Auftrage ſeines Meiſters in Kroetſch Kälber nach Leipzig zum
Verkauf gebracht, den Kaufpreis dafür in Höhe obigen Betrags
auch erhalten habe, ſtatt denſelben aber an ſeinen Meiſter a
zwübrpn damit nach hier gereiſt ſei. Hier habe er das Geld

is auf den letzten Heller in verſchiedenen Reſtaurants veraus-
gabt. Er wurde in Folge deſſen in Haft genommen.

W. Eine MeſſerAffgire, die ſich am Sonnabend Abend
zwiſchen 10 und 11 Uhr in Giebichenſtein zwiſchen zwei
jugendlichen Arbeitern abſpielte, hatte eine ſchwere Verletzung
des einen der Betheiligten zur Folge. Die beiden Burſchen
hatten zuſammen gezecht und geriethen beim Verlaſſen der be
treffenden Wirtbhſchaft nach vorberigem Streit ſo hart an ein-
ander, daß einer derſelben ſein Meſſer zog und ſeinen Gegner
Arbeiter Hilmer, damit niederſtach. Das Meſſer war in die
linke Seite der Bruſt gedrungen.

Stadt Theater.
„Der Unterſtaatsſekrekär.“

i Adolf Wilbrandt, einer der begabteſten und vielleicht der
d elſeitaiſt begabte Dramatiker der Gegenwart,; iſt auf unſerer

ühne bisher noch wenig zu Worte gekommen. Außer ſeinem
er greifenden Schauſpiel „Die Tochter des Herrn Fabricius
Und ſeiner Bearbeitung von „Der Richter von pa. hat wohl
weder ſeine tragiſche noch ſeine heitere Muſe auf der Bühne
unſeres neuen Stadttheaters Zutritt erhalten. Es war an des
Zeit, daß man ſich des Dichters erinnerte und wir haben es
daher mit Freuden begrüßt, daß Herr Direktor Rudolph ſich
eutſchloß, dem Halliſchen Publikum die Bekanntſchaft mit
Wilbrandts neueſtem Luſtſpiel Der Unterſtaatsſekretär“ zu ver
mitteln, zumal wir ſchon in Hamburg Zeuge des herzlichen
Erfolges waren, den Der Unterſtaatsſekrekär dort, wie an faſt
allen großen deutſchen Bühnen erxungen. Der Unterſtaats-
ſekretär Der Titel könnte die Vorſtellung von einem poli-
tiſchen Tendenzluſtiſpiel erwecken; auch ſpielt in der That die
Politik eine große Rolle im Stück und die nörgelnde Oppoſi-
tion bekommt manchen treffeuden Hieb, dennoch liegt dem
Dichter nichts ferner als die Stellungnahme zu politiſchen
Problemen der Gegenwart. Weit eher handelt es ſich um ein
Stückchen Frauenfrage, und doch kümmert den Dichter auch
hier keinerlei, theoretiſirende Löſung. Die Aufgabe, die er ſich
geſtellt, iſt eine weſentlich v anlogiſche die Zeichnung eines
intereſſanten weiblichen Charakters, und das kann um ſo

x under nehmen, als man weiß, daß der Titel des
Stücks urſprünglich Marianne lautete und ſich erſt für
die Berliner Aufführung die Aenderung in das genus maseu.
lünum gefallen laſſen müßte um einer erwechſelung mit Paul
Lindan's „Marianne's Mutter vorzubengen, Marianne iſt
und bleibt die Hauptperſon des Stücks: ihr ungewöhnlicher,
aber doch in vieler Beziehung für ein gewiſſer Alter und für
eine gewiſſe Gattung junger Mädchen typiſcher Charakter iſt
ſo in den Mittelpunkt des Jntereſſes geſchoben, daß Alles Uebrige
faſt nur als Folie erſcheint, um Marianne's Charakterbild zu
heben. Jnſofern jedoch die Entwicklung des Eharakters durch
das Eingreifen des „Unterſtgatsſekretärs von Stargard
in ihr Lebensgeſchick bewirkt wird, kaun man auch den neuen
Titel als berechtigt gelten laſſen. Der ganze Vorgang er
innert augenblicklich an ein anderes Wilbrandt'ſches Luſtſpiel.
an die Maler Hier wie dort iſt es dem Dichter um die

eichnung eines Frauencharakters zu thun, der Anfangs berb,
urſchikos, männlich durch die veredelnde Kraft der Liebe ge-

wandelt und wieder zu echter, zarteſter Weiblichkeit zurückgeführt
wird. Marianne ſteht auf derſelben Linie mit der klugen Elſe
in den Malern, der „grauen Motte', die man lange Zeit nicht
mehr als Weib, ſondern als „etwas Sächliches“ zu betrachten,
ſich gewöhnt hat, bis ſie ſich überraſchend als „ſchöner
Schmetterling“ entpuppt und vor ihrer liebreizenden Anmuth der
Glanz der Weltdame Leonore, der „kalten Sonne“, die wohl
u blenden, aber nicht zu erwärmen vermag, ſchuell verblaßt.

ie kalte Sonne“ heißt im „Unterſtaatsſekretär“ Lilli und aus
dem gefeierten Maler Oswald, der zwiſchen dieſen beiden ſtehend,
nach ſchwerem Kampfe ſich für die „graue Motte“ entſcheidet,
iſt hier der berühmte Staatsmann geworden, der „Lillis Park
entronnen ſich der durch den Sonnenſtrahl der Liebe wieder
ganz zu holdeſter Weiblichkeit erblühenden Marianne zuwendet.

Marianne, die Tochter eines altpreußiſchfendaliſtiſch geſinn-
ten Oberſten, iſt 24 Jahre alt und bat noch nichts für die
Unſterblichkeit gethan. Das Glück der Liebe ſcheint ihr nicht
vom Schickſal beſtimmt, nun ſehnt ſich ihr reger, unruhiger Geiſt
und ihr volles Herz nach anderer Bethätigung, ſie möchte etwas
ſein, etwas werden. Aber was und wie Jg, wenn ſie ein
Mann wäre, aber ſie liegt ja an der Kette, denn ſie iſt ein
Weib! Da bietet ſich ihr plötzlich eine lockende Perſpektive!
Jhr Bruder, der den Stagtsdienſt verlaſſen und ſich zum Kum-
mer des Vaters der oppoſitionellen Preſſe zugewendet hat, bittet
ſie um ihre Unterſtützung bei ſeinen journaliſtiſchen Arbeiten.
Er giebt die Jdeen, ſie, die längſt ſeine Anſchauungen in ſich
aufgenommen, ſoll ihm die Feder leihen für ſeine Angriffe auf
die verhaßte Regierung und vor Allem auf den geiſtigen
Urheber der konſervativen Regierungspolitik, den Unterſtaats
ſekretär von Stargard. Sie willigt ein, anfangs zagend; aſs
aber nun eine merkwürdige Verkettung der Umſtände einen
jungen Mann, einen Herrn von Werden, in das Haus des
Oberſten führt, der ſich den Anſchein giebt, als intereſſire ihn
die Politik überhaupt nicht und der es ſich herausniumt, ihren
politiſchen Eifer vornehm und mit einer ſouveränen Ueberlegen-
heit zu belächeln, geht ſie „aus Aerger“ mit verdoppelter Leiden-
ſchaft an's Werk. Jn geiſtvoll und witzig geſchriebenen, wenn
auch oberflächlichen und unreifen, humoriſtiſch-ſatyriſchen Artikeln
putzt ſie unter dem Pſeudonym Marius den verhaßten Unter-
ſtaatsſekretär recht nach Herzensluſt herunter, ohne zu ahuen,
daß jener Herr von Werden, der Gaſt ihres Hauſes, der wider
ihren Willen ihr Jntereſſe lebhaft weckt, kein anderer iſt als
der von ihr mit giſtgetränkten Pfeilen beſchoſſene Unterſtaats-
ſekretär von Stargard, der auf ſeiner Urlaubsreiſe einen frem-
den Namen angenommen.
Da natürlich auch der Unterſtaatsſekretär nicht ahnen kann daß

die Artikel des die Marius von Marianne herrühren, die durchlihren
ſprudelndden Geiſt, ihr lebhaftes Temperament, ihre ent
zückende Leidenſchaft ihn ebenfalls mächtig feſſelt, ſo iſt nicht
nur für den Einzug Gott Amors Alles wohl vorbereitet, ſon
dern wir haben auch in Folge der Heimlichkeiten auf beiden
Seiten die reizendſte Luſtſpielſituation. Und Adolf Wild-
brandts feinſiuniges Talent weiß ſie auch wohl zu nützen Wie
der Wunſch dem Geliebten zu gefallen. alles burſchikoſe Weſen,
alles Streben nach Männlichkeit und alle politiſchen Teuſel aus
ihrer Seele austreibt, die ganze Wandlung und Rückkehr zur
Weiblichkeit und Häuslichkeit, die ſich durch die einziehende und
wachſende Liebe in Mariannens Herz vollzieht, weiß er uns mit
liebenswürdigſtem Humor und entzückender pſychologiſcherFeinheit,
glaubhaft und reizvoll zugleich, zu zeichnen. Dazu ergiebt das
künſtliche Aufrechterhalten der beiderſeitigen Jnkognito's, ſowie
die endliche Enthüllung nochtmaunchekomiſchenSituation. DerSchluß
iſt nicht allzuſchwer errathen. Nachdem der Unterſtaatsſekxetär in
Marianne den vermeintlichen erbitterten „Oppoſitionsmann“
Marius und Marianne in dem vermeintlichen Herrn v. Werden
den „reaktionären, Unterſtagtsſekretär erkannt hat, „heiratheten
ſich Regierung und Oppoſition. Den Glanzpunkt des Stücks
bildet die Schlußſcene des 1 Aktes, in dem nach heftigen Auf-
einanderplatzen der Gegenſätze die inneren Beziehungen
zwiſchen den beiden Liebenden ſich zuerſt klären.

Jm Uebrigen müſſen wir auch manche Schwäche und Unwahr-
ſcheinlichkeit mit in Kauf nehmen. Daß außer den beiden über-
aus glücklich durchgeführten Perſonen alle übrigen Figuren,
deren der Dichter zur Durchführung der Handlung bedarf, nur
als nebenſächliches Beiwerk behandelt ſind, wollen wir nicht
weiter tadeln. Dagegen läßt ſich nicht verhehlen, daß das Jn-
kognito des Unterſtgatsſekretärs, an ſich ſchon ein etwas ver
brauchtes Moliv, die Wobrſcheinlichkeit des Ganzen etwas be
einträchtigt, zumal es oft nur recht künſtlich aufrecht erhalten
wird, daß der Dialog. ſo geiſtreich und humorvoll er im Allge-
meinen ſſt, zuweilen allzu geſchraubt erſcheint, und daß endlich
das Vorherrſchen des pſychologiſchen Momentes hie und da dem
dramatiſchen Abbruch thut und Längen mit ſich bringt, die zu
weilen unſer Jntereſſe erlahmen laſſen. Jmmer aber wird
ſchnell wieder durch eine glückliche Wendung unſere Theilnahme
angeregt und Alles in Allem ſtehen wir am Schluß des S ückes
unter dem Eindruck der anregendſten Unterhaltung eines geiſt-

und emüthvollen Autors, der mit liebenswürdigſtem Humrd
auf die feinſten Regungen des menſchlichen Herzens unſer
Denken und Empfinden richtet und unſere eigenen pſychologiſcher
Erfahrungen aufs Jutereſſanteſte beſtätigt, bereichert und vertieft

Das Publikum nahm das Stück überaus warm und mit einer
herzlichen Heiterkeit auf, die ſich lauter äußerte, als wir es be
der Feinheit des Wilbrandt'ſchen Humors, der uns mehr auf ein
„inwendiges Lachen“ zugeſchnitten ſcheint, erwartet hatten. Doch
beſcheiden wir uns hier gern. Die Vorbedingung für einen
vollen Erfolg des Stuckes, die gute Beſetzung der beiden Haupt-
rollen, war an unſerer Bühne aufs Glücklichſte erfüllt. Frau
Adele Rinald-Paunli ſpielte die Marianne entzückend uns
in v nand Rinald war ein Unterſtaatsſekretär, der durch
eine vollendete Eleganz und den ſouveräuen Ton ar

Üeberlegenheit zu imponiren, durch die Liebenswürdigkeit und
den gehaltenen Ernſt ſeines Weſens für ſich einzunehmen, zu
erheitern und zu erwärmen wußte. Der noch immer nicht auf
ehobene geſtrenge Direktorial-Ukas, welcher das Aufgehen des
orhangs nach dem Aktſchluß ſür die Schauſpiel- Vorſtellungen

unterſagt, konnte es nicht hindern. daß Fran Rinald im 2 Akt
bei offener Scene wiederholt lebbaft applaudirt wurde. Die
vorzügliche Veiſtung rechtfertigte dieſe Beifallskundgebung durch
aus; vermöge der großen Ansdrucksfähigkeit ihres Organs und
der feinen Nuancirung ihres Spiels vermochte ſie jeder Seite
des originellen Frauencharakters aufs beſte gerecht zu werden.
Für das herbe, leidenſchaftlich erregte, launig burſchikoſe Weſen
in den erſten Akten ſtanden ihr ebenſo lebenswahre Töne zu
Gebote als für die zarte Empfindſamkeit der letzten
Auch die übrigen Rollen waren dem beſetzt bis auf die
Rolle der Rivalin Lilli von Helldorf. Frlu. Greve fehlte für
dieſe gefährliche Schöne bis auf die Toiletten ziemlich Alles-Denn ſelont ihre Erſcheinung, ſo viele Vorzüge ihr eigen ſind,
entbehrt doch jenes pikanten Reizes, ohne den dieſe kapriziöſe
Kokette nicht denkbar iſt. Vor Allem aber fehlt Frln. Greve
die Leichtigkeit des Organs und jene vollendete Grazie der Be
wegungen, deren dieſe gefährliche Schöne dringend bedarf, um
verführeriſch und reizvoll zu erſcheinen. An Frln. Greves
Leiſtung konnte höchſtens der Moraliſt Freude haben, denn er
mußte die Ueberzeugung gewinnen. daß es auch am Tbeater
noch Damen giebt, denen die Koketterie etwas gänzlich Fremdes
iſt. Den alten Oberſt ſpielte Herr Friedrich recht wacker.
ebenſo mit Glück Herr Rückert den läppiſchen Millionär von
Wachsmut. Herr Hofmann befriedigte als Kurt, hatte ſich
aber ein etwas gar zu „opvoſitioneiles“ Aeußere gegeben.
El. Mahr war eine ſehr beſorgte Baronin, ſehr niedlich ſeufzte
2 nuy Schneider ihr „büffelndes Röschen und den alten

oktor Bormann huſtete prächtig Edmund Doß.
Martin Leiſt.

Füdelio.
Frau MorauOlden als Fidelio!

Dieſe Zauberformel hatte geſtern Abend unſer Stadttheater
bis auf den letzten Platz gefüllt. Wir glauben es als ſicher
annehmen zu können, daß die gefeierte Künſtlerin dem größten
Theile der Halle'ſchen Kunſtfreunde keine Freinde war. Wer
aber Frau Moran-Olden geſtern etwa zum erſten Male
hörte, der wird es gewiß innegeworden ſein, daß er die be-
deutendſte der dramatiſchen Sängerinnen unſerer Zeit und noch
dazu in einer ihrer Glanzrollen bewundern durſte. Wir haber
ſchon viele und bedeutende dramatiſche Sängerinnen als „Fidelio
gehört, ſo unmittelbar, wie wir das von Frau Moran
Olden' ſagen können, hat uns keine mit der Dar
ſtellung des hochherrlichen Beetboven'ſchen Frauencharakters
(nur Marianne Braudt ausgenommenh) zu vacken
vermocht, Preis der Künſtlerin, welche mit Fug ind Recht die
Leonore als ihre Glanzrolle bezeichnen darf! Für die vollen
dete Art, in der Frau MorauOlden die idealſte aller Bühnen
aufgaben löſt, ſind nur die Superlative des Lobes und i
mens am Platze. Die Größe der dramatiſchen Auffaſſung i
geradezu überwältigend, Vortrag und Darſtellung athmen in
jeden Zuge Geiſt, Seele und Adel und jedes Accent des Schmer-
zes und der Hoffnung, der Trauer und des Glücks ſcheint aus
einem übervollen Herzen zu entſtrömen. Jnnig beredt iſt Ton
und Wort; niemals überſchreitet die genigle Künſtlerin die
Grenzen idealer Leidenſchaft und auch im höchſten Affekt wer
ſie künſtleriſch Maaß zu halten. Kein hohles Pathos, kein
muſikaliſches Scheinleben, keine Theatereffecthaſcherei, nein,
Das innigſte Verwachſen mit der hohen Aufgabe,die meiſterlichſte pſychologiſche Vertiefuna! Wir verdanken der
genialen Künſtlexin ſchon manchen genußreichen und er-
hebenden Theatergbend; was uns dabei aber zur Erkenntniß ge
kommen, das wiederholte ſich auch geſtern wieder: immer ver-
mag man an Frau Moran's Ausgeſtaltung ihrer Partieen
wieder neue geiſtvolle Züge zu entdecken. Auch als Geſangs
künſtlerin ſteht Fran MoxranOlden unter den jetzigen drama
tiſchen Sängerinnen an allererſter Stelle und zwar ſchon wegen
des ſeltenen Ümſanges der kraſtvollen und biegſamen herrlichen
Stimme. Doch, wozu ſich in Einzelheiten verlieren, wenn ein
ſo vollendetes Ganzes unſere r herausfordert. Die
jubelnde Auſnahme, welche das bieſige Publikum der Gaſtin
geſtern bereitete, ſagte es deutlich genug, daß Frau MoranOlden
hier auf das Sehnüchſte erwartet worden iſt. Die Flamme des
Enthuſiasmus ſchlugen nach der großen Arie „Komm o Hoff-
nung“, nach der Kerkerſcene und nach den Actſchlüſſen zu einer
hier unbekaunten Höhe empor. Wir fragten uns, ob das das-
ſelbe Publikum ſei, welches mit Recht in der Kunſtwelt den
Ruf bedenklicher Küble hat Herr Direktor Rudolph würde
ſich einen noch größeren Anſpruch auf unſeren Dank erwerben,
wenn er ein weiteres Gaſtſpiel der Frau Moran-Ol den
ermöglichen könnte. Eine außerordentlich lobenswerthe
Leiſiung gab geſtern wieder Herr Stäv en als Floreſtan; er
beſtand mit der großen Arie und in dem Duett „O namenloſe
Freude“ neben dem Gaſte mit Ehren. Aüch an Herrn Demutb s
Pizarro war das Beſtreben nach erhöhter dramatiſcher Aus
geſtaltung unverkennbar. Ausnehmend gut gingen die Chöre
Das Orcheſter unter Herrn Kapellmeiſter Weintraub holte
ſich mit der großen Leonoren Ouvertüre verdienten Applaus.

C. Reinhold

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Rachdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.
Der uniformirten Schützengilde zu Calbe a. S. iſt dieſer

Tage ſeitens des Herrn Kammerhern v. Alvensleben
Neugattersleben ein ſehr werthvolles Geſchenk in Geſtalt eines
prächtigen Bildes überreicht worden. Dasſelbe ſtellt den Auf
bruch unſeres Kaiſers, welcher bekanntermaßen häufig ein Gaſl
des Herrn v. A., zuletzt im November des vergangenen Jahres
geweſen iſt, zum Haupttreiben der am 10. Nov. 1890 in Nen

attersleben abgehaltenen Jagd dar. Das Bild iſt mit, einemſchweren eichenen Rahmen ümgeben und trägt folgende Unter-
ſchriſt: „Der uniformirten Schüßzeugilde zu Halle a. S. zur Er
innerung an die Kaiſertage. Neugattersleben, den 83. und 10.
Nov. 1890. W. v. Alvensleben“. Die Schützengilde hatte beim
Eintreffen des Kaiſers in Neugattersleben Spalier gebildet.
Auch der Schützengilde zu Leopoldshall iſt eine große
Ehre zu theil geworden, indein derſelben von dem Erbprinzer
von Anhalt eine prachtvolle Königskette, angefertigt in der
Werkſtatt des Hofinweliers Kilian in Bernburg, als Geſchen
überwieſen worden iſt.g. Hettſtedt, 1. Febr. Der Leichnam eines Mannes wurde
am 30. Jan. im Hüttengraben, oberhalb der Saigerhütte
im Waſſer liegend aufgefunden. Derſelbe wurde bei der Leichen
ſchau als der Hüttenmann Auguſt Wolff von hier erkannt
Ob derſelbe hier verunglückt, oder ſelbſt den Tod geſucht hat
hat nicht ermittelt werden können.

Reichsgerichts-Entſcheidungen:
Hat die von ihrem Manne getreunt lebende Ehefran

gegen den Willen des Mannes dem in der Ehe geborenen Sohne
die Mittel gewährt, nach ſeinem Austritt aus der Schule ſich
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extra gross,

aus garantirt waschechtem, schweren Barchent,
das Stück Mal
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einem vom Vater nicht gebilligten Lebensbernte zu widmen,
während der Vater einen anderen paſſenden Lebensberuf be
ſtimmt hatte, und hat der Vater gleichzeitig ſich ausdrücklich
zen die Erſtattung der von der Mutter ohne ſeine Zuſtimmung
ür den Sohn zu machenden Aufwendungen verwahrt, ſo kann

nach einer in einem gemeinrechtlichen Falle getroffenen Ent
ſcheidung des Reichsgerichts, III. Civilſenats, vom 21. Oktober
890 die Mutter die Erſtattung der bezüglichen Aufwendungen

vom Vater nicht verlangen.

Vom Büchertiſch.
Das Zeitalter des Kaiſers Wilhelm.

Wilhelm Oncken, Prof. an der Univerſität Gießen.
Mit Porträts, Jlluſtrationen, Karten und Beilagen. 2 Bände,
in 17 Lieſerungen à 2 Mark. Berlin, G. Grote'ſche Verlags-
buchhandlung.

Durchmuſtern wir die bisher erſchienenen Bücher, welche
die Geſchichte unſeres Jahrhunderts behandeln, ſo Wer wir
unbedingt dem Werke des rühmlichſt bekannten Hiſtorikers
Wilhelm Oncken einen der erſten Plätze zuerkennen. In ſeinem

Zeitalter des Kaiſers Wilbelm' verbinden ſich gediegene For-ſchung., glänzende Darſtellung und nationale Geſinnung und
eben dem Werke ein Gepräge, welches jeden Gebildeten an-

prechen und anregen muß. Ein weiter Kreis iſt ſtreng genom-
men „das Zeitalter des Kaiſers Wilhelm“, denn es umfaßt
nahezu den ganzen bis jetzt verfloſſenen Theil des neunzehnten
Jahrhunderts. Der Verfaſſer hat aber die richlige Abgrenzung
efunden. Er beginnt mit einer Maßregel und Einrichtung,
ie für den entſtehenden deutſchen Einheitsbau als die grundle

geh bezeichnet werden muß, mit der Geſchichte des deutſchen
Zollvereins, deſſen wirthſchaftliche Nothwendigkeit zum Zuſam-
menſchmieden der deutſchen Stämme ein feſteres Band war, als
des allzu lockere des Bundesſtgates. Von dieſem erſten ſchüchternen
Beginnen bis zum beutigen deutſchen Kaiſfertbum war eine weite
Strecke zurückzulegen; theitweiſe baben wir ſie mitdurchſchritten und
an der Hand der Oncken'ſchen Darſtellung wird die Erinnerung an
Selbſterlebtes in uns rege. Die diplomatiſchen Vorgänge ſind
eingehend, zum Theil nach noch ungedruckten Quellen, ge-
würdigt und der inneren Entwickelung des deuſſchen und fran
zöſiſchen Ftaatsweſens iſt beſondere Aufmerkſamkeit geſchenkt.
Auf das Bedeutſamſie läßt Oncken warme Schlaglichter fallen
Das unter gewiſſen Bedingungen und Vorausſetzungen
Er r italieniſchöſterreichiſch-fi anzöſiſche Bündniß, die

harakterzeichnungen von Jules Favre und Thiers, von Bis-
marck und Venſt, des Kaiſers und des Kronprinzen und
daneben des Fanatikers Delescluze, der erſtannlichen franzöſiſchen
„Unbereitſchaft“ gegenüber dem „archiprèt' dieſe Erläuterungen
und Feſtſtellungen ſind Glanzpunkte des in lebhaft fließender
Diktion geſchrebenen Buches. Oncken verſteht es nicht nur, den
gebeimen Triebfedern nachzuſpüren und den Grund der Hand
lungen vor uns klar zu legen, uns die diplomatiſchen „Geheim-
niſſe zu enthüllen, er weiß auch das in ſchwungvollen Worten
anszuſprechen, was in der Seele jedes deutſchen Palrioten liegt,
was der Geiſt der Zeit uns gebracht hat, was uns als unver
äußerlicher Beſitz aus dieſen großen Tagen nationaler Erhebung

eblieben iſt. Und darum wird der unbefangene und die Wahr
eit ſuchende Leſer ſein Buch mit einem Gefühl der Befriedigung

aus der Hand legen, weil es erhebt und anregt, weil es zu
eigenem Nachdenken auffordert, weil es uns ſördert und er-
wärmt. Es iſt das reichhaltigſte und intereſſanteſte der Ge
ſchichte unſerer Tage. Uebrigens nicht der deutſchen Geſchichte
allein obwohl dieſelbe natürlich überall im Vordergrunde ſieht.
Das Werk iſt vielmehr im univerſal hiſtoriſchen Sinne auſzu
faſſen. Namentlich die letzten Abſchnilte beſchäſtigen ſich ſelbſt
ſtändig mit der gleichzeitigen Geſchichte derjenigen Stagten,
deren Darſtellung mit dem Zuge der Schilderung deutſcher
Geſchichte ſich nicht in natürlicher Weiſe verbindet, wie dies auf
Grund gegenſeitiger Beziehungen freundſchaftlicher oder feind
licher Art hinſichtlich mehrerer Nachbarſtaaten der Fall iſt.
Die Verlagsbandlung hat durch zweckmäßige und reiche Bild

s ihr Theil dazu beigetragen, daß dieſes „Zeitalter des
Kaiſers Wilhelm eine r jeder Hausbibliothek bilden darf.
Hervorzuheben ſind beſonders die prächtigen Wiedergaben der
bekanntlich unter des Kaiſers eigener reger Antbeilnahme ent

Kandenen, Marmorrelieſs von Johannes Pfubl, im Fries des
M marſebgn ſage der Hanptkadettengnſtalt zu Lichterfelde,
owie die deutlichen und inſtruktiven Karten der kriegeriſchen

Hauptaktionen. Von den Feldherren, den Stagtsmännern, Par
lamentariern und Miniſtern der Kaiſer Wiſhelmszeit fehlt kaum
ein Porträt die hervorragenden Communiſten ſind in treff
lichen Holzſchnitten ebenſo wohl wiedergegeben wie die Ge
ſandten. die Fürſten und alle hervorragenden Perſönlichkeilen
der Epoche. Das ſeiner Vollendung faſt nahe Werk enthält
bereits gegen hundertſünfzig Einzelporträts.

ris. Hiſtoriſcher Roman von Max Petzold (Halle a. S.,Fer za von Fr. Starke) 1891., broſch. e. 3, eleg. gebunden

Daß wir's c ſagen: Jris iſt Alexander der Große,
der ſtrahlende Regenbogen, der ſich von Griechenland über das
Meer nach Aſien ſpannt. Der Held in ſeinem kurzen Sieges
lauf wird als Meteor des Genies und als prächtige Erſcheinung
am Himmel des antiken Lebens gefeiert. Der Verfaſſer hat es
verſtanden, den trockenen, erzählenden Ton geſchickt zu vermeiden
und führt in ſchöner, edeler Sprache ein überaus anziehendes
Bild der vorchriſtlichen Verhältniſſe vor Augen. Eine prächtige
und wirkungsvolle Figur voll dramatiſcher Kraft iſt Ada, die
zur bewundernden Liebe hingeriſſene Todfeindin Alexanders.
Sorgfältige Zeichnung der Charaktere und ein harmoniſches Ver-
ſchmelzen der Geſchichte mit der Dichtung machen das Werk zu
einer eben ſo feſſelnden wie intereſſanten Lektüre

Von

Ein Münch Oriten Das iſ
z Ein Münchener Kindl. Fremder: Das iſt ja einſ. ehe dicker kleiner Kerl. Hat das kleine Weſen denn auch

chon Zähne Mutter: „Nu freili, vorige Woch' hot's den
ne r h. s iſt doch Meiel, Herr WGrob. Gaſt: Das iſt doc oſel Herr Wirth; ichatte doch Rheinwein beſiellt! Wirth: „Na, mein Gen i
Etiquetten werden's doch nit mitſauf'n wollen!

77 Blücklich verbheirgtbet. „Was macht denn eigentlich
die Braut Jhres Herrn Bruders „O danke, die haben
wir jetzt glü r „J, was Sie ſagen! Glück-lich verheirathet!! „Jo, weil ſie 'n Anderer genommen bat!“

Uebertriebene Sparſamkeit Trödlerin: Wie
eſagt, Herr Müller, mehr wie fünf Mark kann ich für den
lnzug nicht geben. Getragene Kleider haben heutzutage, wo

man neue ſo billig bekommt, keinen Werth mehr!“ Alter
R goeſeſe: „Nein, liebe Frau, um ſünf, Mark geb' ich den
chönen Anzug nicht her; lieber entſchließ' ich mich noch zu

beirathen und ſpar' die Kleider für meine Kinder auf!“
Verdächtige Schmeichelei. Mann: „Wie reizend

Du wieder in dieſem Winterkleid ausſiehſt!' Frau: „O, das
kenne ich! Beim Wechſel der Jahreszeit findeſt Du mich immer

in den J r rer e. .Jqh erliäre hZweidentige itte. „Jch erkläre hiermit meine
Nachbarin, Sophie Müller, für eine ehrliche und rechtſchaffene
Perſon und nehme, was ich geſagt habe, reuevoll rhckBertha Schulze

Zweidentiges Lob. Komponiſt (einem Freunde
eine jüngſte Schöpfung vorſpielend):. „Nun, Alter, wie gefällt
Dir meine Sonate Zuhörer (anſcheinend entzückt): „Die
pielt Dir Keiner nach!“

T. Boshaft. „Du, Frauchen, ſeb' ich ſo anſtändig aus
„Täuſchend!“

Aus nuſerem Leſerkreiſe.
(Jür die nuter dieſer Rubrik enthaltenen Mittheilungen über-

nimmt die Redaktion dem Publikum gegenüber keinerlei
Verantwortung.)

Den Paſſanten der Friedrichsſtraße und derKarlſtraße iſt es in den letzten Wochen ſehr läſtig geweſen, daß
der an der Umfaſſungsmauer des Neumoarktſchießgrabens. ent
ang auf dem Fahriege liegengebliebene Schners ſeit dem Ein
„ritt des Thanwetters nicht abgefahren iſt. Nothdürſtig in

HSach einer Schmutzpſfüße geweſen, die ſich um ſo mehr aus

breiten mußte, weil nicht einmal die Goſſe frei gemacht war.
e gyſaat, es iſt kein Schnee an der bezeichneten Stelle fort
geſchafft.

Angeſichts des ſchneidigen Vorgehens der Polizei in den
Straßen erſcheint dieſer Zuſtand l Erſt heute,

onnabend, Nachmittag werden die au, ein Minimum zu-
ſammengeſchmolzenen Schneehaufen beſeitigt. Ob das darunter
liegende ſtarke Eis als fernerer Schmutzſpender zur Unzierde
des Weges und zum berechtigten Aergerniß der Paſſanten noch
ſo lange liegen bleiben wird, bis die liebe Sonne ein Uebriges
gethan hat? Sonſt giebts Strafe, wenn der Schnee nicht recht-
zeitig beſeitigt wird, und hilſt das nicht, ſo wird die Arbeit auf
Koſten des Säumigen von Amtswegen beſorgt, Maßregeln
genug, um Zuſtände der vorliegenden Art nicht gufkommen zu
laſſen. Was iſt denn nun hier geſchehen Die Geſellſchaft,
welcher das Grundſtück gehört, hätte übrigens auch nach dem
Rechten ſehen können.

Vielleicht helſen dieſe Zeilen zur Beſeitigung des auffälligen
Uebelſtandes.

Halle, 31. Januar 1691.
Ein Bürger-

Jnduſtrie, Handel, Finauzen.
Bern h r ger Saal mieten argWir uns geſchrieben wird, gelangt für 1890 abermals keine

Dividende zur Vertheilung.
s Leipzig, 1. Februar. Der 4. Civilſenat des Reichsge

richt hatte ſich ge ern mit der bekannten r des
Banquiers Gutmann in Ansbach W die BerlinerDiskontogeſellſchaft zu befaſſen. Das 2. Urtheil wurde
aufgehoben und die Sache an das Berufungsgericht zur noch
maligen Verhandlung zurückgewieſen.

Schiff bewe ungen.
Der Schnelſdampfer Werra, Capt. C. Poble, vom

NVord deutſchen Lloyd in Bremen, welcher am 18,
Januar von Bremen und am 20. Jannar von Southampton ab-
gegangen war, iſt am 30. Jannar 6 Uhr Morgens woblbehalten
in Newyork angekommen.

Berliner Börſe vom Februar 1891.
Anfangscourſe 12 Uhr 20 Minuten.

mitgetheilt von L. Schönlicht, Bankgeſchäſt Halle a/S.

Credit 175,25 n 2341,60Franzoſen 10780 Buſchtiehrader 218.
Sombarden 5658 Elbethal. 101,75Disconto-Commandit 215,75 Gotthardtbahn 158,80
Handels Geſellſchaft 161,25 Jtal. Mittelmeer 101,10
Dresduer Bauk. 159, arſchau Wien. 230,75Darmſtädter Bapk 157,380 5 taliener 92,
Vationalbank f. D. 138,75 49 Ungarn 932,88
nternationale Bank 108,75 4 Egypter 998,
vrtmunder Union 83,25 Rnuſſ. Noten 236,25

Laurahütte 13780 Hiberniga 193Bochumer Guß. 143,60 Gelſenkirchen 177,90
Mainzer Eiſenb.-A. 119,30 Harpener 1195.80Marienburg-Mlawka 62,50 annenbaum. e 136,75
Oſtpreußiſche Südbahn 87, Dhynamit-Truſt 161,90
Fübeck-Vüchener 168,40 Nordd. Lloyd o 141,

Kursbericht.
Fernſprechmeldung der Halliſchen Zeitung.

Berlin, 2. Februar 1891 2 Uhr Min. Nachm.
Fonds Börſe.

r 106,70 Dorim. UnionSt.-Pr. 83,25
2 /0 do 98,30 *Gotthardbahn39 86,60 Oeſtr. Cred.Actien 174,60*49 Conſols 106.-- grauen 07.,503 do 998,50 Vombarden 3857,6039 o 86.80 Riebeck Montanwerke 188,10*3 Landſch. Ctr.- Pfd. 96 90 *Eröllw. Papierfabrik 150,

e 85,90 *Harpeuer Kohlen 195,60*Disconto-Commandit 215.30 *Ruſſ. Süd-Weſt 686,10
»Darmſtädter Bank 156,60 49 Oeſtr. Goldrente 9690
Deutſche Bank 163.50 40 Ung. do. 92,60*Berl. Handelsgeſellſch. 160.25 tal- Renten 93-
*Dresdner Bank 159, 80. Ruſſ. 935,80Bochumer Gußſtabl 142,75 Oeſtr. Noten. 178,50
*Laurahütte 137.50 Hinſſ. do. 236

Tendenz: ſchwach.
Die mit bezeichneten Papiere ſind Caſſacurſe, die übrigen

per Ultimo.
Getreid-Börſe.

Weizen: loco 195, April-Mai 199,50, MaiJuni 199.50 ſchwach.
Noggen: loco176, April-Mai 174, MaiJuni 171,25 ſchwächer.
Hafer: loco April-Mai 143, MaiJuni 144,— ſtill.
Nüböl: April-Mai 57,70 ſtill.
Spiritus (70er Wagre) loco 51,50, Februar 51, April-Mai

51, (50er Waagre), loco 71,
Petroleum: loco 24,

Fondsbörſe Die Entlaſſung Crispi's blieb, wie nicht anders
zu erwarten war, nicht ohne Einfluß auf die heutige Börſe und
bildete in erſter Reihe den Geſprächsſtoff, doch war die Haltung
zu Beginn des Verkehrs bei allerdings ſehr ſtillem Geſchäſt
nicht matt, wenn auch die Preiſe meiſt Abſchwächungen zeigten
Die Stimmung war vielmehr zurückhaltend, da man zuerſt ab-
warten wollte, wie ſich die Pariſer Börſe weiterhin zu dem Ereigniß
ſtellte und wie ſich die Bildung des neuen Miniſteriums vollziehen
wird. Weiterhin trat die matte Tendenz entſchiedener hervor. Die
heimiſchen leitenden Bauken waren mehr gedrückt,
da hier die vorige Dividende der Norddeutſchen Bank ver-
ſtimmt. Oeſterreichiſche Bahnen zeigten ſich meiſt gut behauptet,
dagegen ſchweizer Bahnen durchweg niedriger. Heimiſche Trans
e ſehr wenig verändert. Fremde Renten etwas nach

ebend, Jtaliener anf Paris etwas beſſer. Ruſſiſche Noten be
auptet, ebenſo Anleihen. Montanwerthe lagen ſehr ſtill und

waren meiſt ſehr wenig verändert. Jndnſtriewerthe gewannen
nur geringes Jntereſſe. Privatdiscont 2Getreidebörſe. Der Getreidemarkt ervffuete feſt. Lauere
Wilterung, höhere auswärtige Preiſe, ſowie n
riefen dieſe Stimmung bervor. Weizen und Roggenpreiſe
waren übrigens bei geringer Geſchäftsbetbeiligung etwas eſwegen

afer blieb ruhig bei leicht gebeſſertem Preiſe. Mehl feſt.
üböl vernachläſſigt. Spiritus aller Sichten im Preiſe rück

gängig in Folge lebhaſter Realiſationsluſt.

Mittggsnotirungen an der Magdeburger Zuckerbörſe.
Magdeburg, 2. Februar 1691.

Effect. Waare 17,9 17,45 excl. Baſis 92
16,20 16,50 889Tendenz ſteiig

Specul. tranſ. Hamburg: 12,70 Februar.
12,77 ärz.1287 Aprit.

Tendenz:

Neneſte Nachrichten und Depeſchen.
London, 2. Febr. Parnell kündigte in einer in Ennis ge

r Rede an, daß die Löſung der iriſchen e bald
ekannt gemacht werden würde, wonach das iriſche Parla

ment befugt ſei, die m e zu löſen, und die Königl.
Polizei zu entwaffnen. Die Morgenblätter ſchließen dar
aus, das eine Verſtändigung zwiſchen Gladſtone und der
Jrenpartei erzielt ſei.

Rom, 2. Febr. Jn Parlamentskreiſen heißt es, daß der
Kammerpräſident dem Könige Rudini als Nachfolger Crispis
vorſchlug. (Vergleiche den Leitartikel d. Ausgabe.)

e Buchdruckerei in Halle (Saale)

aufen ziſfanmengeſchafft, iſt er die keble. Jeit hindirh die Brüſſel, 2. Febr. Das Schreiben des Adjutanten des
Königs an Vanderſmiſſenſprichtſich für eine Verfaſſungsreviſion

in gemäßigtem Sinne aus. Abends fanden neue Anſawm-
lungen von Soldaten ſtatt, die von der Polizei zerſtreut
wurden und in Ruhe in ihre Quartiere zurückkehrten.

(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.)
Berlin, 2. Februar. Der Reichsanzeiger meldet:

Wegen ſtarker Erkältung der Kaiſerin iſt die t
heute angeſagte Cour auf den 7. Februar verlegt; der
Schloßball am 4. Februar fällt aus, die dazu aus
egebenen S r sekten für den am 10. Februar ſtattſübenden Schloßball.

Fremdeuliſte.
Hotel zur Stadt Hamburg. Geh. Reg.-Rath und Landrath

von Doetinuslenn de Raude aus Sangerhauſen Rittergutsbe
ſitzer von Breitenbauch mit Familie aus Bucha. Bergwerksdi-
rektor Neimke mit Gemahlin aus Staßfurt. Fabrikbeſitzer Dr.
Effront aus Brüſſel Maſchineninſpektor h aus Saiger
hülte. Reg.-Reſerendar von Trotha aus Merſeburg. Ritter-
utsbeſitzer Schulze aus Wahren. Jngenieure Geßner ausGeorg Marienhütte und Benze ous Grevenbroich, Kanfleute:

Abel aus Magdeburg. Kniep aus Lübeck Frank aus Köln.
Drevermann aus Vogelſang, Leyſer aus Crefeld, Bigl an
Offenbach a. M.. Köhler aus Bremeu, Loth aus Braunſchwei
Gans aus Vielefeld, Berend und Lemcke aus Hamburg, Hol
laender aus Loebſchütz, Cahen und Goldſchmidt aus Aachen,
Uterwark, Joſeph Cohn, Meyer, L'Orauge Bouwitt, Herrmann
Wieder, Hechinger und Kellert aus Berlin. Meuſel aus
Charlottenburg.
SGwÄÄOO)ceeeaeenndcCckGhuakcahhoa e

Ein gewiſſes körperliches Wohlbehagen, neue geiſtigSpannkraft empfindet man nach dem Genuß von 1-2 ein
Fastiiien, bereitet von Apotheker Dalmann. Dieſelbel
beſeitigen auch ſofort alle Müdigkeit und Schlappheinach Brperüichen (z. B. Vergklettern) und geiſtigen Anſtreng
ungen, verhindern das Anßerathemkommen, und befähigen den
Menſchen größte Strapazen mit i zu ertragen. Schachtel 1 Markin der Adler-, Engel-, Hirsch-
Kaiser und Löwen ApothekKe. (4677
wGGGGGGGWGGGWVWVUGGGG.XCccCccCcCcCCcAaa O

Amtliche Bekanntmachungen.
Es wird hiermit zur Kenntniß der Betheiligten gebrachkf,

daß an Stelle des verſtorbenen Ortskaſſirer August Schüler
in Rothenburg der Schuhmachermeiſter Adolf Schüler da
ſelbſt zum Ortskaſſirer der Zahlſtelle Gemeinde Rothenhurg

ernannt worden iſt. [629:Halle a. S., den 30. Januar 1891.
Der Vorſtand

der Ortskrankenkaſſe des Saalkreiſes.
Dr. H. Neubaur,

Vorſitzender.

Bekanntmachung.
Unter dem Rindviehbeſtande der Domgine Wettin, welches

in dem, im Bezirk der Stadt Wettin belegenen re
r Pute er hebrcht iſt iſt die gute und

auenſeüche ausgebrochen. 5303Wettin, den 1. Februar 1891
Die Polizei- Verwaltung.

Bekanntmachung.

Straßenreinig ungBei dem jetzt anhaltenden Thauwetter werden die Beſtint
mungen der Straßeun-Polizei-Verordnnng vom 14. September
1886, wonach die Bürgerſteige und Straßenübergänge und
dann das übrige gepflaſterte Straßeuterrain von Eis unr
F. ohne d us zu reinigen und fortzuſchaffen iſt in

rinnerung gebracht. 42Ueberttetungen werden mit einer Geldbuße bis zu 9 Mark
bei Unvermögen mit entſprechender Haft geabhndet. (ö846

Giebichenſtein, den 31. Januar 1891.
Der Amtsvorſteher.

Stridde.

Familien Nachrichten.

mm eVuter Gottes gnädigem Beistande wurde 5
heute früh meine liebe Frau Kacethe geb.
Weicke von einem kräftigen Mädehen
glücklich entbunden. [5334Rossla, den 830. JFanunr I891.

MaxsSehaeper.

ded A.m a a n aEntbindungs- Anzeige.
4 Die glückliche Entbindung meiner lieben Frau Mathilde

geb. Sehultheis von einem kräftigen Knaben beehre
mich ergebenſt anzuzeigen. [5321 9

alle a. S., den 1. Februar 1891.v t Richard Jentzesenh.

Oww wo rr rTTXTTXXTGeſtern Abend wurden wir durch die Geburt i
munteren Mädchens hoch erfreut 5316O. PFeiſfer u. Frau.

Freigut Gorenzen b. Mansfeld, dden 30. Januar 1891.

Statt beſonderer Meldung.
eute, Sonntag Abend, ſtarb plötzlich und unerwartet,

der Königliche Bergrath [6331
Herr Julius HeckKer,

Ritter pp.
Dies zeigen tiefbetrübt anHalte a. S., den 1. Februar 1891.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Aarxie Hecker geb. Steinert, Toni Hofſinann

geb. Hecker, Dr. We Max Hecker,
Fani Hecker, Unterofſizier im Feld-Art.-Reg. 34,

Dr. med. Herinnun Hofiinnnn.
Die Seerdighns findet Mittwoch den 4. Febrnar,

Nachmittags 3 Uhr, vom Trauerhauſe (Blücherſtraße 83)
aus ſtatt.

Verlag der Aktlengeſehſchaſt u Zeitung zu Hanne.
BVeraunſwort liche Redaktenre: Chefredakteur Wilhelm Anthony ſt

Polilik, Fenilleton und den übrigen Inhalt aneſchließlich des Nachbezeichneten
Martin Leiſt für Lokales, Provinzielles, Theater und Muſik, Lonis Lehmann
ſür den Handels, Vöxrſen- und Inſeratentheil ſämmtlich zu Halle.w rur Chefredakteur Anthony 19 R dakteur Leiſt Uhr.
Die xpedition (Inſergtenannahme ind Geſchäſisongelegenheiten) geöffnet

von 7 Uhr Vorw. bis 7 Uhr Abende,



Zweite Beilage zu e 28 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Dienstag 3. Februar 1891.

Dieſes Blatt wird in den, die Stationen Bitterfeld, Cönnern, Cöthen, Corbetha, Eilenburg und Eisleben
in der Richtung nach Halle paſſirenden Perſonenzügen vertheilt.

Conservativer Verein für Halle a/S.
und den Saalkreis.

Mittwoch, den 4. Februar a. e.. abends 8 Uhr
in den Crysſallhallen (gr. Wallſtr. 1)

Wanderverſammlung (VI. Bezirh).
1. Vortrag des Herrn Dr. Graf von Görtz über:

„Was können wir von den Sozialdemokraten lernen
2. Vortrag des Dr. Holirung über: [5327

unſere Colonien in der Südſee“.
Um

willkommen.
recht zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder wird gebeten. Gäſte

Hotel u. Reſtauraut-Empfehlungen.

ſo en n ne NMoſtke.
S llallo a.

es Gegenüber der Poſt.
Väbe des Theaters und der Kliniken.
Hötel ersten Ranges.
1605) Achtelstetter.

Hotel zum Kronprinz.
m Halle a. S

Nähe des Marktes
Hotelwagen am Bahnhof.

Haus erſten Ranges.
Bewährt, ſeinen alten guten Ruf in

eder Beziehung. [1605 a
I. Nicper-

Gentral-Hotel.
Halle a. S. Am Markt.

Direkte Pferdebahn-Verbindung
mit dem Bahnhofe.

Gevehäſtsreisonden best. empfohlen.

S Solide Preiſe.3) W. Weber.Hötel Stadt Berlin.
Halle a. S., Leipzigerſtraße 47.
Banz nahe der Bahn, kein Wagen nöthig.

Empfehle mein durch Neubau des
Nebenhanſes bedentend vergr. Hotel
bei mäß. Preiſen. Jetzt ſtark beſ. von
den Hrn. Geſchäftsreiſenden u. Touriſten.
Hausdiener zu jeder Zeit am Vahnbofe.

5205) C. Ness e.r erHötel Stadt Dresden.
Special- Hotel für Geſchäftsreiſende.

Nächſte Nähe des Bahnhofs.
W Ecke der Leipzigerſtraße und der

Promenadenanlagen.
Lggirzimmer ſchon von 1,50 .4 an.

41
arme und kolte Bäder im Hauſe.

65) Fritz mettig.

Hotel Deutscher Hoſ
EIn II a. S.

4 Minnten vom Bahnhbof, am
Königsplatz

Rob. Birke, Bes.,
früherer langj. Reise-College.

2663)

[.JZLDDJ.Gasthof zur Eisenbahn
früher Henze's lIötel.

Halle a. S. Prankenstrasse 5,
1875)] (3 Minnten von der Bahn).
Comfortable Logirzimmer i p.

Vorzügliche Betten
Special Ausſchank des Pſchorrbräu.

Baul Schmidt.
bach 5Neintamn

alle a. S., Gr. Ulrichſtraße 50
Eingang Schnulgaſſe. [2459

Cornehmstes Restaürant am Platze

Täglich frische Ia. Holl.
Fark- Austern

Frische HummerTäglich Bach-PForellen.
Diners n. Soupers in und außer

dem Hanſe. Reichhaltige Speiſekarte.
Täglicher Mittagsliſch v. I 3 Uhr

von Mk. 1,50 an.

Wein- Restaurant I Ranges

Fr. Ehrenherg, Stadtkoch.
Halle a. S., Leipzigerstr. 11.

Diners und Soupers werden
auch ohne vorherige Beſtellung

vorzüglich ausgeführt 5204

Wiener Café,
Halle a. S,, Magdehurgerstr, Ie.

Elektriſch beleuchktet. Nachts geöff-
Zwei Minuten vom Bahnhofe

1565)] W. Nowak, Cafétier.

Grün's
Wein-Restaurant,

alle a. S., Rathhausgaſſe 8.
Beſt renommirt. [5206

Sehenswürdigkeit erſten Ranges

Jnhaber: W. Pörtzel.

TaboraHalle a. S. 7. Gr. Klausſtr. 7,
Orig. Spaniſche und Jtalieniſche

Weinstuben.
Weinhancdlaung.

Glaslveiſer Ansſchanuk von 20 Pf. an.
2749) Flaſchen von 90 Pf. an.

Vranklin Schmicdlt,

„Hünchener Bürgerbräu“,
Halle a S., Gr. Märkerſtr. 21,

Haupt-Anusſchank des, ſo beliechten
Münchener Bürgerbrän“,

C. Bauersches Lagerhbier,
Solide Speibel. grte.

2796) Inhaber: C. Ermes.

Frey berg Bräu,
9. Kl. Mävrkerstr. 9.

Sbecxialität:
Täglich von Morgens 9 Uhr an

Pökelfeisch mit Meerrettig
oder Sauerkrnaut [4056

A Portion incl. 1 Glas Bier 50
Außerdem ſtets reichhaltige Speiſe-

karte Carl Brauns-

ſechchellen

alle a. S., Wuchererſtraße 26
Nenrenovirte comſortabel ein-

gerichtete Localitäten, großer
Tauzſagl wit Thegaterbühne, Ge-
ſellſchaftszimmer ſür Vereine u.

Verſammlungen.
Heizbare Kegelbahn,

frauzöſiſches Billard.
Um freundlichen Zuſpruch bittet
2458) Herm. Aschau.

e

Restaurant Fürstenhbof.
Vernsprecher 414 [4882

Magdeburgerſtraüje,
in allernächſter Nähe der Bahn.

Specialität:

Hamburger Buffet.
Bekannt durch gute Küche n. gute Biere.

Mittagstiſch von 12 r.
W. Rithausen.

Hötel und Restaurant
Mailserhoff

Reilſtraße 128
unweit der neuen Kaſerne, des Dia
koniſſenhanfes und des Bad Wittelind,
empf. ſ. eleg. einger. Logirzimmer, ſo.
Chambre-garni Wohnungen z. ſ. civil.
Preiſ. Saub. einger. Reſtaur., Garten,
Kegelbahn u. Biliard. B. Schulz

Uns ſtehen für alle Curſe der
Ausbildung ünbemittelter bezw. verwaiſ

Bekanntmachung.
hieſigen FraunenJnduſtrieSchule zur
ter Mädchen oder Wittwen, welche ihre

Erwerbsfähigkeit zu erweitern wünſchen, fünf Freiſtellen zur Verfügung.
Motivirte Geſuche um Verleihun

1. April 1891 bis dahin 1892 ſind bis zum
dieſer-Stellen für die Zeit vom

0. Februar er. bei uns einzureichen.
Halle aS., den 29. Januar 1891.

Der Maniftrgt.
Stauße. 15329

Victoria- Theater.
Dienſtag, den 3. Februar 1891 von Abends 7 Uhr ab,

Grosser Victoria Tucater-Haskenbal.

Aufführung lebender Bilder, carnevaliſtiſcher Aufzüge, Prinz Carneval
und ſein Hofſtaat, große Ballet-Neberraſchungen Prämürungen c.

Eintrittspreis: Herren 1.4, Damen 50 Demaskirung bleibt freigeſtelltLer Feſtvorſtand.

llotel Hohenzollern-Iof,

örlitz,Haus I. Ranges,
unmittelbar am Bahnhof gelegen, neu und elegant ingerichtet, elektriſche
Belenchtung und Centrakheizung, Zimmer von 2,00 Mk. an, incl. Licht und

Heizung, hält ſich dem reiſenden Publikum beſtens empfohlen.

r er.Otto Boelangjährige Oberkellner im Hotel „Stadt Hamburg“,

Halle a. S. ſ6288
DEr. E. V.Am Mittwoch, den 4. Februar d. Js. Abends 8 Uhr, im

„Prinz Carl
Geſelliger Abend,
wozu ergebenſt eingeladen wird. Die außerordentlichen Mitglieder, ſowie
Familienangehörige haben Zutritt. Einſührung Fremder iſt nicht geſtattet.

Der Saal wird erſt um 7. Uhr geöffnet; früher wird Niemand eingelaſſen.
Beginn pünktlich um 8 Uhr. Mitgliedskarte vorzeigen!

Halle a/S., 31. Jannar 1891. [5320Der Vorſtand.
Tnegliechabeechk.,

EBGCSstauu raunt zur Vorelle.
Worgen, Dienstag. den 3. cr.

Grosses SohISGIISGIGSt.
Hierzu ladet ergebenst ein [5326Louis Winkler.

Deutscher Verein gegen den Hissbrauch

geistiger Getränke.
Generalverſammlung

des Bezirksvereins für die Regierungsbezirke Merſeburg, Maydeburg
und das Herzogthum Auhult

Mittwoch, den 4. Februar, Vorm. 11 Uhr zu Halle
im Gartenſaale des Prinz Carl

To gesordnung
1. Jahresbericht des Vorſitzenden.
2. Kaſſenbericht des Rechnungsführers.
3. Vortrag des Herrn Obexpfarrers Dr. Martius-Dommitzſch über

die Frage: „Wer iſt ein Trinker und wer muß den Trinker heilen
4. Bericht des Herrn A. Lammers-Bremen über den „IJnterna-

tionglen Congreß gegen den Mißbrauch alkoholiſcher Getränke“
zu Chriſtiang (2.-4. Sept. 1890).

Auch Nichtmitglieder haben Zutritt.
Ter Vorſtand.

Göbel. Grüncgisen.Sn el.

Actiengeseſlsohaft Haſſische Zeitung.
J Gemäßheit des S 23 der Statulen werden die Herren Actionäre

zu der am
Dienstag, den 17. Februar d. Js., Mittags 12 Uhr,

im Hotel „Kronpringz“ zu Halle g. S.
ſtattfindenden

ordentlichen Generalverſammlung
hierdurch ergebenſt eingeladen.

Tagesordnung.1. Mittheilung des Geſchäftsberichts n. Vorlage der Bilanz pro 1889,90.
2. Beſchlußfaſſung über Entlaſtung der Rechnung.
3. Wahl von 2 Reviſoren pro 1890/91.
4. Geſchäſtliche Mittheilungen.

Halle a. S., den 1. Februar 1891.
Der Anfſſichtsrath,

Graf Hohenthnal Dölfau,
Vorſitzender-.

o JBrückenwagen- n. Windeuſadrik V. Fr. Berger,

HEnlie a- S. Forſterſtraße Nr. 32,
liefert als Specialität:

Decimal- u. Centecimal-Wagen,
Wurſtſtopſmaſchinen, Wiege
meſſer re., ſowie ſämmtliche in

das Fach ſchlagende Artikel.
küeparnaturen werden in

kürzeſter Zeit prompt und nach
Wunſch ausgeführt. [5270

Prauep-Iudustrieschule
Halle a. S., Heiurichſtraße

Auskunſt und Proſpecte bei der Vorſteherin Rlüse Wilähagzen.

MARIAZELLERMagentropfen.
h Sei Krankheiten des Magens, Verdauungsstörungen,

deren Vrsachen und Igen eine vieſfach angeh wandie geünde Haus- Arznei von bekannter zuver
c lässiger und erprobt quter Wirkung.

Nur echt mit nebenstehender Schutzmarke und Unfer-
schrift (roihe Emballage).

Prejs à Flaeche 80 Pf. hoppelſiasche M. 1.49.
Apotheker C. BRADV, Kremsier (Mähren).

Bestandtheile s angegeben.
In Apotheken ernhältlieh-

52789

5. W.
J Dienſtag Abend Gefangs-

Uebung [5335
A. Heide's Wein-. Sekthaus

[4981

ſowie
Aus garantirt
beſtem

Trauben-
wein

„Kaifer-Monopol“,
„Sparkling Hvck

für engliſchen Geſchmack,
Germanin- Seht

zu (Originalpreiſen) empfiehlt

A Heide's Weinhandlung
Bernburgerſtr. 30.

Für Halle n. Umgegend Allein-
verkaufd. Rheinganer Schaumwein-
Kellerei v. Sönnlein Co. Hofl.

n

Stadt- Theater.
Dienstag, den 3. Febrnar-

142. Vorſtellg. 106. Abonnem.-Vorſtg

Farbe roth. Anfang 7 Uhr.

Die weisse Dame.
Komiſche Oper in 3 Akten von

A. Boieldieu.
Perſonen:;

Gaveſton, Schloßver-
walter der ehemaligen
Grafen von Aveuell H. Keller.

Anna, ſeine Mündel E. Pleſchner.
Georg, ein junger eng

liſcher Offizier F. Koch.
Dikſon Pachter C. Brinkmann.
nun ſeine Frau L. Buttſchardt.

re e, Sterin in dem Schloſſe
Aveuell. C. Kaminsky.

Gabriel Knecht aufDickſon's Meierei. J. Zimmermann.
Mac-Jſton, Friedens

richter im Orte L. Engelmann.
Bauern. Bäuerinnen. r

Gerichtsdiener.

Das Stück ſpielt im Jahre 1769 in

Schottland. 2
Ende gegen 10 Uhr.

Mittwoch, den 4. Februar.

Tristan und Isolde,
Handlung in 3 Aufzügen von

Richard Wagner.

Opernutexte
z. allen Opern leihw., per Abend 10 Pf.
A. v. Masars, Buchhandlung, vorm.
A. Schul z e, Varfüßerſtr. 11. [56036

Aepfelwein,
beſte Qualitäk, glanzhell, pr. Liter 25
und billiger, verſendet unter Nachnahme
G. Fritz in Hochheim am Main.

10600 Otr.
beſtes Hafer u. Gerſtenſtroh,
loſe oder in Ballen gepreßt, ſowie
3000 Schck. lange Strohſeile
verkauft ſr. nächſte Station u. erb. Ge
bote sub L. V. 68 durch Rudole
Mosse, Nordhauſen. [6305

Mein in beſter Lage einer größeren
Stadt an Thüringer Bahn belegenes

Grundstück mit Geschüäfſt
(Handlung landwirthſch. Bedarfsar
tikel) jſt verkänflich und ſind Offerten
nnter D. 5103 Exped. dieſe Zeitung

angenehm. 15103

Dankdem Herrn Chr. M. Liebe, Chemikglien
fabrikant, Magdeburg Gr. Marktſtr.12.
Seit langen Jahren litt ichfortwährend

an der heſtigſten Kopfgicht, mein Kopf
war mit Gichibenlen aller Größ. bedeckt
und kein Mittel ſchaffte mir Linderung.
Ein Dankſchreiben der Lehrerin M
Breker, Altenbüren b. Brilon, welche

ebenfalls an heſtigem Kopfſchmerz ge-
litten, wachte mich auf Liebes Muſchelöl
aufmerkſam Wer Kopfgicht kennt, wird
begreiſen, daß ich dies nicht unbenutzt
ließ. Da der Preis per Flaſche 2
nicht zu theuer war, ließ ich ſofort 2
Flaſchen davon kommen. Jch gebrauchte
das Oel nach Vorſthrift und da nach
kurzer. Zeit bedeutende Beſſerung ein
trat, ſetzſe ich die Kur durch u. nach läng.
Gebrauch verſchwanden Beulen und
Schmerzen gänzlich. Jch fühle mich nun
vollſtändig geheilt und kann ich Leiden
den, die ſcSen Manches ohne Erfolg ver
ſuchten -Liebe's vorzüglich bewährtes

Muſchelöl nur-auf das Wärmſte em
pfehlen und ſage hiermit Herrn Liebe
nochmals beſten Dank. [5309

Achtungsvoll
r. Fr. Vecker, Oſterwieck a H. Wietholz.



o WVerKcu
in der Königlichen Oberförſterei Tornau,

Donuerftag, den 12. Februar 1891 ſoll im Gaſthofe zu Tornau öffentl.
zrſteigert werden

a) v. V. M. 10 Uhr ab
1) aus dem Schutz-Bezirk Tornau I, Jag. 6 (Krautgarten) 329 Kiefern

mit 269 fm von Nr. 59 ab
2) ans dem SchuhzBezirk Schwemſal, Jag. 23 (Zaedel) 258 Kiefern

mit 260 fw. 13 rm Nutzklobeu.
3) aus dem Schutzbezirk Grenzhaus, Jag. 73a 13 Eichen mit 7,73

m IV. V El., 6 Buchen mik 4,60 fm, 285 Kiefern mit 350 m.
e Nadelhölzer kommen in Looſen von 5--10 Stück zum re

von etwa N.-M. 1 Uhr ab, die zu den genannten Sch
hörenden Breunhölzer:
Jag. 6: 120 rin iefer-Klob. 148 rm Feißig III
Ia rm Kiefer-Klob., 19 rm Knüpp., 84 rm Reißig III.

ägen ge

ag. 23:
ag. 73:

28 rin Eichen Klob., 34 rm Buchen-Klob., 105 rm Siefern- An
315 rw Reißig III.

kechnikum
IIildhurghausen.

r M aschinentechnſker etc.fachschulen e Baugewerk BRahnmeister et
Mon. 75 Mk. Voruntorr rot Ratbke, Dir

ad KnoechlPnglisohl gaan
orth. gründl. Sprnch-Unterr. an Damen u. Herren in u. auss. d. Hause.
Noch einige Damen zum Conversations- und Lesezirkel

gesucht.
Anweldungen Vorm. Albrechtstr. I6b, II. [5014

Keuter Straube, Halle a. S. Delitscherstr
Specialitäten:

Eiſenconſtructionen und Waffer-
leitungsaulgagen.

Reichhaltiges Lager von eiſernen Bau
materialien als:

L-Träger, Schienen und Sänlen,
Schmiedeeiſerne Feuſter n. Treppen.

Complette Stalleinrichtungen.
Ausſuhrung v. Pumpenanlagen. Lie-
ferung ſämmtl. Theile zu Canaliſa-

tionszwecken und zwar:
Canaldeckel, Stabroſte, Sandfang-

ſ. w. Proſpecte mit Re-
ferenzenliſte, ſowie ſtatiſche Berech
nungen u. Koſtenanſchläge auf Wunſch.

kaſten u. ſ. w.

[4503

Wegweiſer durch Halle.
Archäologiſches Muſenm, proviſ.

Gr. Ulrichſtr. 33. Mittwoch 12-1 Uhr.
Kl. Univerſitätsbibliothek, Fried-

richſtr. 42. Montag, Dienstag, Don-
nerstag. Freitag, von 3-1 Uhr vorm.
Mittwoch und Sonnabend von 912
Uhr vorm., 2-4 Uhr nachm. in den
Univerſitätsferien täglich von 9-1 Uhr.

Botaniſcher Garten, gr. Wallſir.
23. Montag, Dienstag, Donnerstag
Freitag von 612 u. 1-6 Uhr, Mitt-
woch u. Sonnabend von 6-12 Uhr,
vormitttags-.

Denkmaäler. Händel-Denkmagl,
Markt. Denfmal Auguſt Hermann

Franckeſche Stiftungen.
Fiebiger Denkmal, kleine Wieſe.
Denkmal ſür die 1866 gefallenen Krie-
ger, alte Promenade. Denkmal ſür
die 8/21 gefallenen Hallenſer,

4 dar t.
Digkoniffenanſtalt nebſt Martin-

ſtift, Mühlweg 6. Frauckeſche Stif-
tungen Haupteingang Franckeplatz 1.

KlIiniken. Chirurgiſche Klinik
Magdeburgerſtr. 11. Direktor Prof. Dr.
von Bramaun. Fraueunklinik, Magde-
vurgerſtr. 9. Direktor Geh. Med.-Rath
Prof. Dr. Kaltenbach. Mediziniſche
Klinik, Hageunſtr. 7a. Direktor Geh.
Med.Rath. Prof. Dr. Weber.
Angen- und Ohreuklinik. Magde-
burgerſtr. 14. Direktoren Geh. Med.

Prof. Dr. Gräfe, Geh. Med Rat
Prof. Dr. Schwartze. Nervenklintk,
Magdeburgerſtr. 34. Direktor Geh.
Med.- Rath Prof. Dr. Hihig.
Zahnärztliche Klinik, in der Jägergaſſe.
Vorſteher: Prof. Dr. Hollaender.

Kupferſtichkabinet, Domgaſſe im
Alten Oberbergamtsgebäude. Donners-
tag 11--1 Uhr.

NMaarienbibliothek gegenüber der
Marktkirche. Donnerstag 24 Uh
Nachmittags.

Provinzial Muſenm Domgaſſe
5/6 Sonntags, Dienstags u. Donuers-
tags 11--1 Uhr gratis. Montags,
Mittwochs, Freitags 11--1 Uhr 50
Pſg. Sonſt jederzeit 1 Mark.

Land und Amtsgericht, Poſtſtr.
14. bezhw. Kl. Steinſtraße 7/8 Bureau-
ſtunden 8-—-1 Uhr, 3-6 Nachm.

Städt. Muſenm für Kunſt und
Kunſtgewerbe, Aichamt. Sonn u. Feſttags von 11--1 Uhr unentgeltlich, ſonſt
Eintrittsgeld 50 Pf.

Landrathsamt des Saaglkreiſes,
im Ständehans, Luiſenſtr. 7, geöffnet
von 8--1 und 326 Uhr.

Landwirthſchaftl. Juſtitut, Haupt
eingang Wilhelmſtraße 1.

Moritzburg am Paradevlatz-
Reſidenz, Domgaſſe 5/6.
Rother Thurm, Markt.
Städtiſche Sparkaſſe, Rathhaus-

gaſſe. Wochentags 8-1 und 35 Uhr
Sparkaſſe, Kreis Kommnunalkaffe

u. Ortskrankenkaſſe des Sgalkreiſes,
Sophienſtraße 10. Kaſſenſtunden
Wochentags von 8--3 Uhr.

Städt. Gymnaſinm, Sopbhienſtr.
29. Hierſelbſt auch die Vorbereitungs-
ſchule und lateinloſe Realſchnule.

Theater. Stadttheater, alte Pro
menade 17.

Viktoriathegter, Leipzigerſtr 61
Nniverſität, Schulberg 9 (an der

alten Promenade).

Winter-Fahrplan.
Abgang der Eiſenbahnzüge von Bahnhof Halle

nach
1.8 V. 5.30 V.Thüringeun: 6.07 V 7.39 V. 10.13 V.11.30 V. 12.55 N. 2.10 N. 5.48 N. 6.27 N

9.34 A. (nur bis Erfurt) 11.22 A.
Leipzig 2.42 V. 4.31V. 6.45 V. *7.36 V. 8.50 V.10.15 V. 11.40 V. 8 1.40 N. 3.53 N. 5.05 N.

5.23 N. 6.30 N. 7.9 A. 8,30 A. 8 9.5 A.
10.56 A. 11.25 A.

Magdeburg: 6.46 V. (unr bis Cöthen) 8 7.15 V. 248 V. 10.59 V.
(nur bis Cöthen) 11.31 V. 8 1.26 N. 3. 13 N.
5.41 N. 6.30 N. (nur bis Cöthen) 8 8.33 A.

10.25 A. 11.55 A. (nur bis Cöthen).
RNordhauſen-Caſſel: 5.15 V. 6.46 V. (nur bis Sangerhauſen) 9 V.11.40 V. 1.20 N. (nur bis Eisleben) 2,5 N. 5.50 N.

Gerlin:
9.30 A. 10.32 A. 11.20 A. (nur bis Eisleben.

3.46 V. 4.95 V. 1.25 V. 850V. 1i V.
5.36 N. 6 N. 8.5 A. 9.19 A.

12 A.Sorau-Guben: 7.40 V. 11.24 V. (nur bis Cottbus) 8 1.31 N.
6.36 A. 9.33 A. (bis Finſterwalde.)

Galberſtadi: 7.45 a 11.35 V. 1.18 N. 3.5 N. 552 N.
9.25 A.

Aukunft der Eiſenbahuzüge auf Bahuhof Halle
von:

Tbäringen: 3.41 V. 44.30 V. 7.5 V. --8.40 V. 10.28 V. 1.6 N.
4.21 N. 5.14 N. 45.31 N. 8 A. (von Weißen-

fels) 8.23 A. 9.11 A. 11.14 A. 11.53 A.
Leipzig: 5.25 B. 636 V. 8 7.9 V. 7.49 V. 9.40 V.

1054 V. 11.28 V. 8 1.7 N. I.15 N. 2.52 N.
4.14 N. 5.29 N. 5.49 N. 7.19 A. 8 8.23 A.
9.10 A. 10.18 A. 11.49 A.Magdeburg: 2.32 V. 6.34 V. (von Cöthen) *7.27 V. 8.40 V. (von

Cöthen) 10 V. 8 1.23 N. 3,38 N. 5.1N.
6.56 N. 8.58 A. 10.50 A.Caſſel- Nordhauſen 6.29 V. (von Eisleben) 6.55 V. 7.16 V. 10.5 V.

12.40 N. 113
Eisleben) 7.56 A. 10.40 A.455 V. 7.27 V. (von Bitterfeld) 9.59V. 10.32 VVerlin:

5.13 N 7.29 A. (kommt von

r z 1.55 N. 5.29 N. 5.44 N. 8.57 A
SorauGuben: 7.5 V. (von Falkenberg) 10.27 V. (von Guben)

12.46 M 8 7.9 2balberſtgdt: 6.36 s Wo Cönnern)
t Schnellzug 1. und 2, Klaſſe.

s Lokalzug 2. bis 9. Klaſſe ohne Gepäckbeförderung.

A. 10,14 A
8.10 V.

N. 5.20 N 8.5
i0.3 V. s 1.13 N.

Schnellzug 1. bis 3. Klaſſe.

M
Permieihnngen.

W 2 frdl. Wohnungen

Mk. ſofort oder 1. April zu ver-
miethen Krauſenſtr. 3.

Mühlweg 32
herrſchaftl. Bel-Etage, 9 Piecen,

7 Balkon und Badezimmer, 1. April
oder früher zu vermiethen.

Wohnungen im Preiſe von 330
bis 700 Mk. per ſofort oder 1. April cr,
zu vermiethen. Näh. Schillerſtr. 40.

4911] TFaul Klepig.
Die vom Architekten Fahro

benutzten Parterre- Räumlichkeiten im
Hauſe Schulberg 64 ſind vom 1. April
d. J. anderweitig zu vermiethen

Edunrd Kobert.
Freuncdſiche Wohnung

T. Etage. 3 St., 3 K., K., Speifek.
u. ſonſt. Zubehör für 420 Mk. ver
1. April zu vermiethen. 5284

Hospitalplatz 1 im Geſchäft.

Villa bei Eiſenach
vermiethbar; auch möblirt. Anfragen
au A. B. Eiſenach poſtlagernd.

Ein Laden beſte Geſchäftslage,
untere Leipzigerſtr. v. 1. April er. billig
zu vermiethen. Näher es bei Stein
brecher Jasver, am Markt. 5328

Offenen. geſu teStellen.

5]ſ n

Offene Stellen
für 6 Hof- und 4 Feld-Ver-
walter, 3 Volontär-Verwalter,
1 Hofmeiſter, 4 Wirthſchafte-

rinnen, 1 Futtermeiſter.
Vor Engagement ſind keine Gebühren

zu entrichten. 15244
landwirthsehaſtl. Beamten-Verein,

Hauptbüreau
IHallea. S., gr. Ulrichstr. 23.
Sofort. Ausſvahl 10000 Stellen (532

24248 gute Stellen vermittelten wir 1890.
für jeden Berufffene Stellen überall und Berlin

tauſendſältige Auswahl ſtets zu haben vom
Stellen Courier, Zerlin-2Seſlend.

Ein Kaufmann,
Anfangs 30er, gelernter Detailliſt, in
Buchführung und Correſpondenz, ſowie
allen Comtoirarbeiten bewandert, der
ca. 15600 und mehr Canuntion zu
ſtellen im Stande iſt, wünſcht per
1. Jannar einen Buchhalter- oder
Vertrauenspoſten anzunehmen. Gefl
Off. sub G. J. 6400 an Hanasen-
stein Vogler A G., Halle.
S per ſofort einen tüchtigenSuche Verwalter. Anfangsgehalt

300 Mark. Perſönliche Vorſtellung
erwünſcht. [5314Rittergut Hohenprießnitz b. Eilenburg

II. Bucerkop, Jnſpektor.
Ein junger Mann welcher die

Landwirthſchaft erlernen oder ſich in
derſelben weiter ausbilden will, findet
Stellung zum 1. April ds. Js. auf
Rittergut Groß-Jena b. Naumburg a S

Verwalter-Geſuch.
Suche zum 1. April a. e. einen in

der Landwirthſchaft praktiſch erfahrenen
Vertpalter, der mit Rübenbau ver-
traut und nicht verheir. iſt. Zeugniß-
abſchrift. mit Lebenslauf ſind einzuſend.

Gorsleben bei Heldrungen. [5312
O. Vonhoſ, Rittergutsbeſitzer.

Einen tüchtigen Kanzliſten ſuchen
Die Rechtsanwälte [5324

Woelſel e Rennewirz.
Ein tüchtige Mädches
für Küche und Hausarbeit zum

x April für eine Familie nach aus-
wärts geſucht. Meldungen nur
mit guten Zeugniſſen bei Frau
Konſiſtorialrath Dryander,8 Kl. Ulrichſtraße 17 II. [5308

Jur mein Landesproducten en gros
Geſchäft verbunden mit Materialwagren
detail ſuche ich einen Lehrling. Näh
unter F. II. 25. Hauptpoſtlagernd.

Eine in allen Zweigen der Land-
wirthſchaft wie im Kochen er

fahrene Wirthſchafterin wird zum
1. April bei 300 Mk. Gehalt geſucht auf
Schloß Gleichenſtein bei Hüllſtedt.

Zrmne ev. Geiſtl. auf dem Lande-
ſucht ſofort eine zuverläſſige Perſon
zur Führung d. Haushaltes. Offerten
mit Gehaltsanſprüchen und Segriſſeg
Z. 5299 an die Expedition d. Blattes

zu richten. [529
Jn einer Familie finden Kinder

welche die Schule beſ. od. ſolche, die nur
vorübergehend ſich in Halle aS. auf-
halten müſſen, preisw. und liebevolle
Penſion. Offerten unter Z. 5136
in der Expedition dieſer Zeitung.

Ppeferd- Verkauf.

1Paareleg. 5 jähr. Glanz-Rappftuten,
firm gefahren. Näheres in der Expe-
dition des Halliſchen Conrier. [531

Zündhötzer et
A. L. Frentzel, Benneckenſtein,

Zündiwaaren-Fabrik. [3432

Uaatentein Vogler

A-G., Halle a. S.
Schmeerſtraße 311.

Unnnterbrochengeöff. v. 8--7Uhr.
Fernſprecher Nr. 347.

Annoncenaunnghme für alle in
und ausländ. Zeitung. und Zeit-
ſchriften. Discret, prompt, billig.

Eine gebrauchte, aber noch gut

erhaltene 5331Locomobile,
E (ſtationgir) Wolf'ſches Syſtem,

mit ausziehbarem Röhrenkeſſel,
8-12 Pfdkr., wird zu kaufen ge
ſucht. Gefl. Offerten mit Preis
und Alter unter K. B, No.
2000 poſtlagernd Leipzig-
Plagwitz erbeten. (5321

Mein in Halle a/S., Schiller-
ſtraße 35 belegenes, 1888 erbautes

Wohnhaus für 1 Familie),
mit Vor und Hintergarten, be
abſichtige ich zu verkaufen. Re
flectanten bitte ich, ſich an mich

zu wenden. [5287Prof. Br. Kirchnerin Leipzig, Brüderſtraße 34.

Imspecrtor
f. Rübenſamenb. b. 12--1500 Mk.

Oberverwalter
für Rübenwirthſchaften,

10 alleinige

Verwalterf. Königr., Prov. Sachſ. u. Thür.
eine große Anzahl

Volontäre u. Scholaren
z. ſofort und ſpäter ſucht
Landwirthſchaftlicher

Beamten-Verein Leipzig.

Bekanntmachung.
Ausloosuug von Obligationen der
49/0 Provinzial-Anleihe der Provinz

Vachsen vom Jahre 1875.
Von den unkerm 1. Juli 1875 aus-

gefertigten 40 Obligationen des Pro
vinzial- Verbandes von Sachſen ſind
in der heutigen Sitzung der Landes-
Direction für die diesjährige Tilgungs-
rate folgende nicht im Beſitze der Pro
vinzial-Hauptkaſſe befindliche Nummern
ausgelooſt worden
Serie I Nr. 168 202 227 über 100

II 831 832 847 über 200
III 1001 1307 1312 üb. 500
IV 2234 2334 2400 2478 2498

25302601 2637 2649 üb. 1000.4
Dieſe Obligationen werden den Jn

habern hierdurch zum 1. Juli 1891

gekündigt. [5271Die Auszahlung der Kapitalbeträge
erfolgt vom 15. Juni dieſes Jahres ab
durch die Provinzial-Hauptkaſſe hier-
ſelbſt, das Bankhaus H. F. Lehmann
zu Halle a. S. das Bankhaus Dingel

Comp. zu Magdeburg, die Kur u.
Neumärkiſche ritterſchaftliche Darlehns-
kaſſe zu Berlin
gegen r Rückgabe dligationen mit den Zinscoupons
1V Nr. 8-—-10 und Talons.

Die Verzinſung der ausgelooſten
Obligationen hört mit dem 1. Juli
1891 auf. Für ſehlende Zinsſcheine
wird deren Geldbetrag von dem
Kapital in Abzug gebracht.

Merſeburg, den 20. Januar 1891.
Der Landes Director

Graf von Wlintzingerode.
Handelsregiſter

des Königlichen Amtsgerichts
zu Halle a. S.

Zufolge Verfügung vom 23. Jannar
1891 ſind an demſelben Tage folgende
Eintragungen erfolgt

Jn nuſer Firmenregiſter, woſelbſt
unter Nr. 1632 die Firma
Drogen- und Farbewaarengeſchäft

Herm. Stitz
vermerkt ſteht, iſt eingetragen:

Das Handelsgeſchäft iſt durch Ver-
trag auf den Apotheker Adolph
Behr zu Halle a/S. übergegangen,
welcher daſſelbe unter der Firma:

Drogen- und Farbewaarengeſchäft
Herm. Stitz Nachfolger
Adolvph Behr

fortführt. Vergl. Nr. 1949 des
Firmenregiſters.

Demnächſt iſt in unſer Firmenregiſter
unter Nr. 1849 die Firma:

Drogen- und Farbewaarengeſchäft
Herm. Stitz Nachfolger

Adolvh Behr
mit dem Sitze zu Halle a/S. und als
deren Jnhaber der Apotheker Adolph
Behr zu Halle a/S. eingetragen.

Halle a/S., deu 23. Januar 1891.
Königl. Amtsgericht, Abtheilung VII.

Verpachtung.
Jn ſchöner Lage eines Ortes in

Thüringen von ca. 2000 Einwohnern,
mit einer Fabrik, welche ca. 300 Mann
beſchäftigen kann, ſind geeignete Loka-
(itäten vollſtänd. neu eingerichtet, worin
Getreide Mehl, oder Materialhandel
qusgeführt werden kann, zu verpachten.
Einem ſich etablirenden jungen Mann
iſt hierdurch paſſende Gelegenheit ge-
boten. Offerten beliebe man zu richten

Bekanntmachung.
In der Zeit vom 1. Juli bis ein
ſchließlich 30. September v. Jrs. ſind
im Bezirk der Königlichen Eiſenbahn

a Wir e P Zeit vomober bis einſchlie September 1890 von den ſein er
Privat-Bahnſtrecken verſchiedene zurück
gelaſſene Gegenſtände zur Ablieferun

gelangt. [530Desgleichen ſind in der Zeit vom 1.

Juli bis e 30. Septemberv. Jrs, verſchiedene Gegenſtände theils
zur Beförderung als Gepäck aufgegeben,
theils den Aufbewahrungsſtellen bezw.
den Thürſtehern zu vorübergehender
Aufbewahrung übergeben, bis jetzt aber
nicht zurückgefordert worden.

Die Eigenthümer der zurückgelaſſenen

s werden hierdurch zur
Geltendmachun Rechte aufgefor-dert und darauf hingewieſen, d im
Unterlaſſungsfalle zum Verkauf der
Stücke nach Maßgabe des 8 33 des
ſegtebsNeglements geſchritten werden

ird.
Verkaufstermin iſt auf P onta den

23. Februar d. Jrs. und folgende Tagevon Vormittags 9 Uhr ab im d
gebäude zu Erfurt, Arnſtädterſtraße
zu ebener Erde anberaumt.

Erfurt, den 28. Januar 1891.
Königliche EiſenbahnDirektion.

Die Lieferung des vom 1. April d. J
ab bis auf Weiteres bei den diesſeitigen
Betriebsanlagen eintretenden Bedarfs
an nachſtehenden Materialien, als:
Klaſſe I. 35000 kg Frieden

25000 kg u 8Stück Schaufeln, 365
Stück kleine Schienennägel:

Klaſſe II. 3000 Stück weidene
elſtiele, 6000 Stück eſchene

Renhelme:
Klaſſe V. 22000 kg Petroleum, 3500

kg gereinigtes Rüböl;
Klaſſe VI. 3500 kg Cylinderöl, 12000

Maſchinenöl, 3000 kg Ma-
3500 rohes

üböl, 1 kg Heede, 4000
Putzwolle, 6000 kg Seil

ſchmiere, 300 kg Leder, 6000
1 d h (Tarpauling):Klaſſe VII. 35 Ringe weiße Zünd-
chnur, 120000 ké Spreng
alpeter;

Klaſſe VI. 225000 kg Wermuthkraut-
pulver, 20000 ke Eiſenoxyd.,
4000 kg Seifenpulver
kg Plomben, 1800 kg Plom-
birfaden;

Klaſſe IX. 4500 Stück Reisbeſen
ſoll im Wege öffentlicher Verdingung
vergeben werden. Dazu iſt auf Sonn
abend den 20. Februar d. J. Vorm.
11 Uhr in unſerem Geſchäftszimmer
Termin anberaumt. Angebote, zu wel
chen Vordrucke hier geliefert werdenſind mit der Aufſſchrift: „Angebot auf
Materalien“ verſehen, in verſ
Umſchlägen bis zur Terminsſtunde an
uns einzureichen. Lieferungsbeding-
ungen liegen in unſerem Geſchäftszim-
mer zur Einſicht aus, Abdruck von
denſelben, ſowie Angebotsvordrucke
können gegen freie Einſendung von 80
von uns bezogen werden. Bei der Ab
forderung iſt anzugeben, für welche
gen ordrucke gewünſcht werden.

riſt für Ertheilung des Zuſchlages
is einſchl. 13. März d. J. 5300.
Staßfurt, den 26. Januar 1891.
Königl. Werginſpektion.

Der auf Sonnabend, den 13. Fe
bruar er. anbergumte Termin zur Ver
Pugung der Pflaſterſteinlieferung frei
Ba wagen Oſterburg iſt anfgehoben-

Stendal, den 31. Januar 1891.
Die Landes-Bauinſpection.

Bindewald,
Baurath. 5333

Eine Gutspachtung er Vere
p

in der Nähe einer gr. Stadt, am beſten
zur W ig einer Milchwirthſchaft
paſſend, ſoll baldigſt cedirt werden.
ffO, u. Z. 5108 an d. Exp. d. Bl.
x Nutzholz- Verkauf.

Dounerſtag, den 5 Febrnar,
Vormittags 10 Uhr.

ſoll eine Partie Stellmacher-8 Holz Eſchen und Rüſter auf
88 dem Rittergute Paſſendorf ver

kauft werden. Die Hölzer lageru8 anf freiem Platze. [5307
Aufein mittleres Gut von 1300 Mr

mit Brennerei und Ziegelei wird ei
Eleve geſucht, mäßige Penſionszahlung
nach Uebereinkunſt. Offert. unter
5297 an die Exped. d. Bl. (5297

Eine 8- his 10-pferdige ſtehende
Dampfmaſchine nebſt Keſſel und Ar-
matur iſt wegen Betriebsveränderung
billig zu verkaufen. [5294
Wernigerode. F. A. Ronnenberg-
Ein ſchweres 5339Arbeitsbferdzu verkaufen Kuhgaſſe Nr. 3.
Die unbekannten Eigenthümer der

in der Zeit vom 1. Juli bis 30. Sep
tember v. Jrs. im Verwaltungsbezirke
der unterzeichneten Direktion, ſowieder Halberſtade Blankenburger und der

StendalTangermünder Eiſenbahn ver
(orenen, bisher nicht abgeforderten Ge
enſtände werden hierdurch aufgefordert,

ich bis zum 16. März d. Jrs-
dem hieſigen Fundbureau, Weſtſeite des
Eentralbahnhofs, zur Geltendmachunihrer Rechte zu melden. 50

Die bis zum genannten Tage nicht
abgeforderten Gegenſtände werden auf
Grund des 8 33 des Betriebsreglements
für die Eiſenbahnen Deutſchlands am
17. März d. Jrs. und nöthigenfalls
an den folgenden a von Nachmit
tags 1 Uhr ab in Räumen des
arnannten Fundbureaus verkauft
werden.

Magdeburg, im Januar 1891.an den Gemeindevorſteher zu Herms-an z Gaisdorf bei Kloſterlausnitz. Königliche EiſenbahnDirektion.
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Hochachtungsvoll

d 5323 B mBei Veginn der Frühjahrsreiſen bringe 9 ich zugleich den

ingang der Neuheiten
in empfehlende Erinnerung.

Foo Rrohe WIlrichatfrasse 5.

(6322

vollkommenstes Fabriknt, unübertroffen in
Güte, Roinheit, höslichkeit, Wohlgesclumack und

K. 2, 2,20, 2,60, 3, 3,20 Kg.

u von Fr. DavidGeiststr. L. Markt
e

vreis Vae gebe

au beſondezs empfehlen. Das Lager bietet

allenser Kakao

gen u. W S -BDeolkke.

liher Auser
wegen Geſchäftsaufgabe.

Die Preiſe ſind bedentend heruntergeſfetzt und werden ſämmtliche Artikel unter Herſtellnngs-

Da die Preiſe abnorm billig ſind, ſo dürfte ſich dieſe Gelegenheit zu Einkäufen von

Ausstattungen und Pinvegnungvkleidern

früher Meter 3,00 4,00

2 i

Piligheit

Jöhne.

n
e

[5337

Schwarze reinseidene Herveilleux
Parbige reinseidene Daille früher Meter 3,00,

ſetzt Mark 2,25 3,09.

jetzt Mark 755

Couleurte Kleiderstoffe fabelhaft billig,

A. r ua ham a ne e zu zog s

Mechanivche Weberei

früher Meter 120 1,50 1,80 2,25 2 75.Schwarze Cachemires ar e e
früher Meter 1,20 1,60 2.00 2,25 3,90.Schwarze gemusterte Stolle rn o e e

in glatt, carrirt und geſtreift

Ferner mache ich noch auf die Läger in
Bettzenge, Betttücher, Jnlets, Bettfedern, Leinen,Hemdentuche, Flanelle, Barchente, Tiſchtücher, Handtücher,

warme Unterkleider
und viele andere Artikel anfmerkſam.

Grosser Schlamm 10 B.

J. Bräude.

Rutezholz- Verkauf.
Forſtrevier Vigenburg, [5296(Bahuhöfe Vitzenburg und Nebra.)

Mittwoch, den 18. Februar er. von Vorm. 11 Uhr ab, Böttger's
Oasthot hierſelbſt.

3 St. EichenNuhzenden, bis 11 m lang, 71 em Durchm.
Roihbuchen, bis 9 m lang, 60 em Durchm.

43 Weißbnchen, bis 8 mm lang, 40 em Durchm.
3 Birken, 1 Linde.1450 FichtenStangen I. bis IV. Cl.

Ausländer und unbekannte Käufer haben des Kaufpreiſes anzuzahlen.
Vitzenburg, den 2. Februar 1891.

Der Förſter Lohse.

Landwirthſchaftl. Winterſchule Wittenberg.
Einige Schüler der 1. Klaſſe (18--21 Jahre alt), wünſchen zum 1. April

als Verwalter bezw. Lehrlinge
in die Praxis einzutreten. Gefl. Anfragen erbittet der Director

Dr. Steinriede,
[5167

m 9
mit einem großen Transport

Oſtpreußiſcher Pferde
eingetroffen und ſtelle ſolche preiswerth

n Verkauf. [5330v 7 Hof, feine r 4 V Wickker t.
Holzverkauf Oberförſterei Zeit.

Sonnabend, den 7. Februar 1891, vormittags 11 Uhr, kommen imGaſthofe zur Sie bemühte folgende Hölzer aus Unterforſt Breitenbach zum

öffentlichen Verkauf: (5304I. Forſtort t ſhte Diſtr. 50 b.Nadelholz: 15 e mit 396 kw.
I. Forſtort „Jfgwand Diſtr. 80

Nadelholz: Stämme mit 617 tKl., 365 ir, Kl., 635 III. Kl.
Zeitz, den 30. Jannar 1Der Königliche Oberförſter.

Paul Frankke, Mageulatur
prakt. Zahnarzt. [408 hat abzugeben

S Gr. Steinstrasselo, J. die Exped der Hall. Ttg,

Die unübertroffenen
Jacobs-Magentropfen

egen Magen- und Darm-
atarrh, Magenkrampf und

Schwäche, Kolik, Sod-
brennen, Ekel, Erbrechen,

S Milz-, Leber-, t
S e. ſind bis jetzt das anerkannt

J beſte Magenelixir, und ſollte kein
R Kranker daſſelbe unverſucht laſſen;

à Flaſche 1 und 2
Professor Dr. Lieher's

echtes Herven- Kraft Elixir,
das beſte Heilmittel gegen die verſchiedenen

Nervenleiden, à Fl. zu 3, 5 und 9 Aus-führliches im Buche „Krankentroſt“, gratis in:

Halle: Jn d. meiſten Apotheken. L
zig: R. Lux, Hofapotheker, Heinſtr. 9Schönebeek: W. Knopf, Markt 12.
Bitterfeld: G. Ed. Pötſch u. faſt allen

Apotheken. [4024
Kein Huſten mehr!

Kein Geheimmittel!
Die unſchätzbare, wohlthät. Wirkung

der Zwiebel, der bereits Tauſende ihre
Wiederherſtellung bei Huſten, Hals
und Bruſtleiden, auch Alhemnoih ver-
danken, ſindet ein glänz. Zeugniß beidem Gebrauch der berühmten. ärztlich
empf. Karl Koch'ſchen Zwiebelbonbons.
(Allein. Erſinder und Fabrikant iſt Karl
Koch.) Jn Beuteln à 30 und 50 Pf.
zu haben bei: [(4675

Karl Koch, Herrenſtr. 1,
u. in d. Apotheken, ferner bei d. Herren
Helmbold Co., Leipzigerſtr.,

6. Kauffmann, am Markt,
vack Lorenz, Gr. Steinſtr.,

Guſt. Kuhnke, Thurm-u. Lindenſtr.-Ecke,
Zite Seeger, Magdeburgerſtr. 45,
G. Oßwald, Geiſtſtr. 36,O. Daniel, am Friedrichsplatz.
A. Steinbach, AdlerDrog. 'Königſtr.16
C. Kaiſer, Schmeerſtr. 24,
L wig, Mangsfelderſtr. 7,
O. Leouhard, Reilſtraße 6F. U. Patz, gr. Ulrichſtraße
Georg Uber (Schlüters Nachfolger)

gr. Famtegbeg 10.
Jn Giebichenſtein; A. Reichardt jr.

Kartoffelſtrudel, Kartoffelkuchen,

nehmer wollen ſich mit mir in Ver-

Awerikanigche Kopfwävehe

Empfehle in extra ſeiner Qualität:

e u. Kartoffelkringel
mit Vanilleguß von wunderbarem
Geſchmack. [5217
feinſten geriehenen Napfkuchen, Me-
lange und Kaiſerzwieback, meine rühm
lichſt bekannten Matz-, Mohn- und
Kaffeekuchen ſowie andere geſchmack-
volle Gebäcke.

Karl Hoch, Herrenſtraße 1.
Fernſprecher 531.

Die Ansführung einer

Waſſerleitung
von eireg 1000 Meter Länge auf der
Domgine Brachwitz bei Salzmünde
iſt zu ver geben. Leiſtungsfähige Unter

bindung ſetzen.
C. Wentzel, Teutſchenthal

en Neu
(Champoving)

mit Trockenapparat (innerhalb 10 Min.

trocknend), im [5291Damen-Prisir-Salon,
Peunhäuſer 374.

früher Obere Leipzigerſtr. 47.Adele von Gunaltieri.
Eine reizende leichte

Handarbeit
iſt das Fertigen naturgetrener Blumen
und Blüthenzweige aus Seidenpapier
und Stofftu. Selbiges wird von mir
gründlich gelehrt. Material zu Fabrik-
preiſen. Beſtellungen werden ange-
nommen, auch ſtehen farbige Sachen
zur Auswahl. [5229D. Naumann Heuriettenſtr. 14.
Vertreterin d. E. Petzoldſchen Blumen-

fabrik Dresden.

Pür Kapitalisten
Kkostenfreier Nachweis voni vpothe ken
duuch F. Garow, Augustastr. 13 a, II

Mittel
zur Verbeſſerung der Zimmerluft.

Zimmerparfüms m. verſch. Gerüchen
Enau de vie de Levande,Kieſernndelnduft.

Zerstäüäuber in großer Auswahl.
Räucherkerzren,. Räueher-

pulver, Räucherpapier.

Bau Hvers,Gr. Ulrichſtr. 50.
Se eine Pachtung von r. 500 Mrg.

Vermögen 30,0)0 Mark. Offerten
sub D. L, 100 poſtlagernd Nanm-burg g a. S. niederzulegen. [5310

R Heirath!Wo liebend W ſich zwei Herzen finden.

Um Eins zu ſein in Freud und Leid,
Da muß des Himmels Sonne ſcheinen
Und beiter lächeln jederzeit.
61 16 e höchſte Nr. unſer. vielen

reichen glückl. Heirathsparth.
e Bitte fordern Sie nur ſofortige
Zuſendung. Briefm. nur 10 erford.
für Damen ganz umſonſt. Discretion
ſelbſtverſtändl. Adr: Großes Familiend Berlin-Weſtend, ält. größte
u. ſolideſte Anſtalt für Ehevermittlung.
Allerhöchſt gerichtlich eingetr. Firma.

s Reiche Heirath!O Geiſt der Liebe, führe du
Gute M enſchen nur guten Menſchen w.
Daßſie erfreu'n ſich ihres Lebens-Jdeal,
Gefunden durch Gott Amor's großes
Welt-Familien-Journal. [52396G116iſtdie höchſte Nr. unſerer vielen
reichen glücklichen Heiraths zpartien.
W Vitte, fordern Sie ſofortige Zu
ſendung. Brieſmarke nur 10 Pfg
erforderlich, für Damen ganz umſouſt.
Diskretion ſelbſtverſtändlich. Adreſſe:
Großßes Familien Jonrual, Berlin-
Weſtend, älteſte, größte und ſolideſte
Anſtalt für Ehevermittelung. Aller-
höchſt gericht(. eingelrggene Firma.

[5184

aus „Rein Kakao und Zucker“, versehen mit den gesetzlich geschütz ten Marken
des Verbandes deutschoer Schokolade fabrikanten welche reines, durch amtliche
chemische Untersuchungsstellen überwachtes Fabrikat gowührleisten und welche
bei gleichen Preisen an Giite die so sehr gepriesenen ausläündischen Fabrikate
übertreſfon, empfiehlt dieVeinhi i von Fr. David Söhne.

B. a t 19. S u. S 2
Feine c

alsRenedietiner, Chartreuse,
gelb u. grün, Curagao,

Liqueur imperinalu. Cherry
brandy, Maraschino VonGirolamo Luxnardo in Zara,
Blixir de Spa, CherryCordinl, Angrn- Bitter,

BRoonegcamp of Managbiütter,
Danziger Goldwasser,Kurfſürstlicher Magen

Dubelt Cordinl, Wach-holder, Behter Aroma-tique, hHenter Getreide-
Kiümmel von J. A. GilkKn,

Behter Steinhäger,
VFeinster JIngber-

rommeranzen-„iqueur,
Schwarzwälder Kirseh-
wasser 1884er, BehtenAlpenkräuter-, LitthauerMagenbitter, Mandnarin

Ginger,F. Franz g
von 4 12 die PFlasche,

Arrac u. Rum,
De Coen Bitter, sehr zu

empfehlen für Magenkranke,
empfiehltS. Pollak Nach

Jnh. Joh. Friedr. Coester.
24. Leipz.- Str. 24.

ch r T T T
Bücklinge, Bratheringe,

Apfelſtnenheute friſche e eingetroffen

Neumarkt-Pischhalle,
Geiſtſtraße 36 a. [5325

ovr M 9v90
Brüderstr, 6V HALLE A. S. S

Annoncen- Annahme
für alle Zeltungen des In- und Auslandes

ununterbrochen geöffnet v 8--7Uhr
Mikrophon 151.

1800 Thaler
zur ſich. I. Landhypothek ſofort zu
leihen geſucht. Adreſſen sub F. 0
940 befördert Rudolf Mosse

hier. [53Nebenbeſchäftigung.Geſucht wird eine Per Igan mit

gewandter und imRNechnen geübt für verſch. Bureau
bez. Comtoirarbeiten auf halbe Tage,
event. ſämmtl. Vormittage oder di
Nachmittage der Woche. Jährl. Ge
halt 500 Mk. Anmeldungen nebf
Zengnißabſchriften unter H.
850 bef. Rud. Mosse, Halle a. S.

Aufſeher-Geſuch.
Auf Domaine Gröbzig in Anhalt

wird zum 1. April d. J. ein tücht.
Leute-Aufſeher geſucht. Bewerber
haben bei vperſönlicher mm
Zeugniſſe vorzulegen.A. Wenberlièen

BHofverwalter rn
Stellung. Perſönliche
tellung. Rittergut Bündorf bca Merſeburg. [53 3306

Auf der Domaine morſten bei
rn (Anhalt) wird zu ſofort oder
J. April eine zweite Mamſell geſucht
Um Einſendung der Zeugnißab-
ſchriften wird gebeten. [5281

welcher die1 Schüler, höhere Schul
in Halle beſucht, findet ſehr gut
Penſion bei Frau M. Laub,
Partſtraße l. [528



Faſchings-Anfang in Berlin.
Als Prolog der Carnevalsbälle veranſtaltete

her Verein Berliner Künſtlerinnen unter Ausſchluß der
Du der Schöpfung im Architektenhauſe ein äußerſt ge

ungenes Koſtüinfeſt. Ausgelaſſene Satire, Witz und harm-
loſe Heiterkeit waren die belebenden Elemente, die, in den
Dienſt des Schönen geſtellt, bis zum Ende eine gehobene
Stimmung wach erhielten. Nachdem die Vorſtandsdamen
im kleidſamen Gewande mittelalterlicher Schreiber und
Maler an der Treppenmündung ihre Gäſte empfangen
Fatten, wurde die Feſtvorſtellung mit einem woöhlgelüngenenund ſchön geſprocheuen Prolog eröffnet. Dann vigte eine

„ſpiritiſtiſche Heraufbeſchwörung“ aller hiſtoriſchen Kunſtſtile,
wobei der noch ungausgebildete „Gegenwartsſtil“ auf der
einen Hälfte von Antlitz und Geſtalt den immer noch antikangehauchten Jdealismus mit lorbeergeziertem Henpie

zeigte, auf der anderen Hälfte aber mit Nachtmütze und
zjerlumpter Kattunjacke angethan war und den Ausdruck
ünverblümter Rohheit zur Schau trug. Der Erſcheinungen Doppelweſens Atſoroches auch Ton und Worte

deſſen, was dieſer im Werden begriffene Stil über ſeine
eigenen ſe mitzutheilen hatte. Ein ödes Bild zu
künftigen Kunſtſtils, ein durch alle Mittel raffinirteſter
Technik vervollkommneter photographiſcher Apparat, be
ſchloß die Satire, wurde indeſſen erfreulicher Weiſe von
allen übrigen Kunſtſtilen aus ihrer Mitte verſtoßen. Die
„Malerin des Jahres 2000“ zeigte nunmehr, Naturalismus
nnd Emanzipation mit einander Hand in Hand gehend
und auf ihrem Gipfelpunkt angelangt, eine ſcharfe Kritik
in burlesker Form, die durch Probebilder in genialer
Weiſe illuſtrirt wurde. Sehr heiter war dagegen das Ende
einer tragiſchen Künſtlerinnen-Ehe, das ein Bänkelſänger-
Paar vorführte, und nicht minder erheiternd wirkten die
geiſtreichen Anpreiſungen des Hauſirers, der ſeine Farben
und Elixire nach den berechtigten Kunſteigenthümlichkeiten
ſtadt- und weltbekannter Künſtlerinnen benaunte. Echt
maleriſch und effektvoll war wieder ein Zigennerlager, in
welchem eine Schöpferin ſtimmungsvoller nordiſcher Strand-
einſamkeiten als Alte mit unheimlich lodernden Blicken be-
ſonders echt erſchien. Außer dieſen Hauptpunkten des
Abends aber gab es noch eine Menge feſſelnder Einzel
heiten und Geſtalten. Da ſah man eine germaniſche „Ur-
mutter“ mit geiſterhaftem Druidenblick inmitten flotter
Tiroler, ein kleines roſenbekränztes Geſpenſt am Arm eines
verliebten r ebenſo ritterliche wie ſchöne
Kadetten neben apfeleſſenden Berliner Schulknaben, ſchmucke
Bäuerinnen, den Bolle'ſchen Klingeljungen und noch gar
manches hübſche, eigenartige Bild. Kurz: was es nur an
originellen Charaktermasken und kleidſamen Coſtümen gab,
war hier vertreten, zuſammen ein Paradies bildend, in
welchem trotz der Verſtoßung des Mannes Witz, Laune
und Frohſinn die Th ilnehmerinnen bis zu recht vorgerück-
ter Stunde beiſammen hielten.

Aus Robert Koch's Jugend
Unter Hinweis auf die in unſerem Blatte veröffentlichten Er
innerungen eines Schulkameraden Robert Koch's an gemein-
ſame Erlebniſſe auf dem Klausthaler Gymnaſium macht Herr
BergrathBiewend, der mit Koch zuſammen die häusliche Er-
Ziehung genoß, aus deſſen Jugendtagen in Fleiſcher's „Deut-
S Revue“ (Verlag von Eduard Trewendt, Breslau und

erlin) anziehende Mittheilungen. Koch's Vater hatte als
Bergmann von der Pike auf gedient. Er war Obergruben-
ſteiger, als ihm ſein dritter Sohn Robert geboren wurde.
Die Koch'ſche Familie verfügte über einen ſehr reichen
Kinderſegen. Die junge Schaar wuchs bis auf elf Söhne
und zwei Töchter an. Um die Erziehung ſeiner Kinder,
welche er herzlich liebte, vermochte Robert Koch's Vater
ſich nur wenig zu kümmern. Seine freie Zeit verbrachte
er jedoch gern im Kreiſe ſeiner Familie, welche ſich ent-
weder Abends um ihn ſchaarte, um ſeinen mit Begeiſterungvorgetragenen Reijebeſchheibungen zu lauſchen, oder welche

er allein mit mächtigen, gemeſſenen Schritten voraus-
wandernd in die herrlichen bewaldeten Berge und
Thäler der Umgegend führte. Er war ganz wie ſein
Sohn Robert ein leidenſchaftlicher Naturſreund, aber auch
hier zeigte ſich ein gründlicher Unterſchied zwiſchen Vater
und Sohn. Jener liebte die Natur nur im Großen und
Ganzen, eine Fernſicht, ein Waſſerfall, eine ſeltene Be
lenchtung konnte ihn bezaubern und entzücken, beſonders in
heiterer Geſellſchaft und bei einem Glaſe Wein; Robert
betrachtete aber ſchon von früher Jugend auf die Natur
mit dem Auge des Forſchers. Keine Pflanze, kein ſeltener
Käfer oder Schmetterling, kein Mineral, nichts entging
ſeinem ſuchenden Auge. Stets begleitete ihn auf ſolchen
Wanderungen Leunis' Naturgeſchichte. Auch das Käfer
glas, mit Spiritus gefüllt, die Raupenſchachtel, Jnſekten-
nadeln und die Botaniſirbüchſe pflegten nicht zu fehlen.
Der Mutter lag die einheitliche Erziehung der Kinder
neben der ung des umfangreichen Haushalts ob. Sie
war eine kleine, zart gebaute, liebevolle, kluge und edle
Frau von hervorragender Geiſtesbildung, ſtrengem, ſitt
lichen Pflichtgefühl und unglaublicher a
Schwerer als der Vater litt ſie unter der Noth und be-
ſtändigen Sorge um die Ernährung und das Fortkommen
der Kinder. Jm Jahre 1854 gelang es Koch's Vater, ein
eigenes Grundſtück in Klausthal zu erwerben, von deſſen
Garten aus man eine prächtige Ausſicht über die immer
grünen Wieſen, die tiefblauen Teiche, die ſchwarzgrünen
e über Berge und Thäler bis zum Vater
Brocken hin, welcher den Blick nach Oſten hin begrenzt,
genießt. Jn dem herrlichen Garten ſo erzählt Biewend

tummelten wir uns früh und ſpät. Die wildeſten
Spiele wurden geſpielt, kein Baum war uns zu hoch, kein
Zaun zu ſchwer zu überſteigen. Gefahren kannten wir
nicht, ſie reizten uns nur. Natürlich ging es da ohne
Verletzungen nicht ab. Auch Robert Koch hatte das Un
glück, einmal den Arm zu brechen, welcher ihm jedoch von
dem tüchtigen Bergchirurgen tadellos wieder angeheilt
wurde. Die Sorge der Eltern drückte uns nicht, wir
hatten Alles, was wir brauchten. Des Morgens erhielten
wir ein Stück Schwarzbrot ohne Butter und eine Taſſe
vorzüglicher Milch. Zum Frühſtück und Nachmittags gab
es Schwarzbutterbrot oder trockenes Brot mit Aepfeln,
Mittags gab es nur zwei bis drei Mal wöchentlich Fleiſch,
deſſen Mangel an den übrigen Tagen durch Hülſenfrüchte
oder Milchſuppen, Buchweizen, Roggen- oder Weizenbrei

erſetzt wurde. Abends war Butterbrot mit Käſe, oder
Brot mit ſüßer Milch, häufig 727 abgerahmte dicke Milch
mit Brot gegeben. Weißbrot gab es nur am Sonntag
Morgen. Zucker, Kaffee und Thee kannten wir nur dem
Namen nach. Ebenſo einfach wie die Ernährung war
die Kleidung. Unterzeug, Ueberzieher, Schirme und
Gummiſchuhe waren ſtreng verpönt. Jm Sommer, bis
weit in den rauhen Gebirgswinter henein trugen wir
kurze, blaue leinene Jacken und leinene Hoſen. Letztere
wurden im Winter durch graubraune Mancheſterhoſen er

Jüngeren vererbte, ſo daß ſie manchmal recht wunderbar,
während der Eine mit zu kurzen Armeln und Hoſen
lief, umſchlotterten den Anderen die eben erſt vom älteren
pung erhaltenen Sachen, in welche er noch hineinwachſen
ollte.

Vermiſchtes.
Jn Bangkok herrſcht eitel Jubel und Freude.

Die Siameſen haben wieder einen Gott: ein weißer Elefant
iſt gefunden. Die offizielle Einholung des glücklichen Dick
häuters geſchieht etwa mit derſelben Feierlichkeit wie die
Aufnahme eines Unſterblichen in die Académie française.
Wenn der Elefant nicht ganz weiß iſt, was natürlichäußert felten vorkommt, ſo n er wenigſtens „milchkaffee

farben ſein. Jn ſeinem mit verſchwenderiſcher Pracht ans
geſtatteten Palaſt zu Bangkok ninimt er, mit goldgeſtickten
Schabracken behängt, die Huldigungen ſeiner Getreuen ent
gegen. Ein Dutzend ſafrangekleideter Prieſter wälzt ſich
vor ihm im Staube und der höchſte Adel des Landes ver
ſieht Kammerherrndienſte bei ihm; mit ehrfurchtsvoller
Scheu reichen ihm die Großen des Landes zarte Zucker-
rohrſchößlinge. Der GottElefant fühlt ſich aber durch
dieſes höfiſche Zeremoniell ſehr gelangweilt und zuweilen
verurſacht ihm die ſäße Koſt Beſchwerden. Ungeduldig
ſtampft er dann mit den Beinen und macht mit ſeinem
Rüſſel eine unnachahmliche hohejtsvolle Bewegung, welche
den Schranzen zu ſagen ſcheint. „Zu viel Eifer, meine
Herren.“ Schließlich aber ſchickt er ſich in das Unver-
meidliche und läßt mit bewünderungswürdiger Gednld
Alles über ſich ergehen. n folgt er ſeinen Führern
in das öffentliche Badehaus. Wo er erſcheint, jauchzt ihm
das Volk zu, von allen Seiten bringt man ihm Bambus-
ſtengel dar, die er mit ſeinem Rüſſel gnädig erfaßt. Denn
das kluge Thier hat ſich raſch in ſeine angeſehene ge-
ſellſchaftliche Stellung gefunden, und trägt die ihm er-wieſenen Ehren mit Würde. Mit demſelben Ernſt mit

dem er etwa in einem Zirkus beim Klang des Tambonrin
tanzen oder die Drehorgel ſpielen würde, wohnt er im
Tempel der feierlichen Opferhandlung bei. Na r
der heiligen Handlung kehrt er in ſeinen Palaſt zurück,
und hier führt er bis an ſein ſeliges Ende ein unge-
trübtes Daſein.

Ein furchtbares Ercigniß hat ſich am 28. in
einer Ortſchaft bei Palermo zugetragen: Die aus fünf
Köpfen beſtehende Familie Carneſi, in Mezzojuro i
haſt, iſt nämlich an demſelben Tage und zur gleichen
Stunde wahnſinnig geworden. Ein raubthierartiges Ge
brüll, das aus dem Hauſe der Carneſis drang, hatte die
Nachbarſchaft dorthin gelockt und dieſer bot ſich ein nicht
zu beſchreibender Anblick dar. Die aus den Eltern, einer
erwachſenen Tochter und zwei faſt gleichaltrigen Brüdern
zuſammengeſetzte Familie war zu einem Knäuel zuſammen-
geballt, aus dem unartikulirte Laute und. wüſte Ver
wünſchungen heransdrangen. Man ſah noch, wie die
Schweſter, die ſich an einen ihrer Brüder feſtgekrallt hatte,
ihm, ehe irgend Jemand es verhindern konnte, beide Augen
herausriß, daß er zu Tode verwundet zuſammenbrach.
Entſetzt flohen die Nachbarn aus dem Hauſe des Schreckens.
Karabinieri wurden herbeigeholt und nach hartem Kampfe
wurden die Vier gefeſſelt und in das Gefängniß geführt,
während man den Sterbenden nach einem Krunkenhauſe
ſchaffte, das er jedoch nicht mehr lebend erreichte. Jm
Gefängniß wurde ärztlich feſtgeſtellt, daß die r
in das Jrrenhans gehörten. Der Fall iſt um ſo räthſel-
hafter, als die Carneſi's in der ganzen Umgegend als
ruhige Lente bekannt waren.

Aus aller Welt.
Racgkwitz i. Schl, 31. Jannar. Ein Hungerkünſtler

aus Eigenſinn. Am vergangenen Weihnachtsabend ſaß die hie-
ſige Familie des Färbermeiſters R. beim feſtlichen Mahle. Der
Sohn des Hauſes war der Meinnng, daß ihm von dem Kuchen zu
wenig vorgeſetzt worden ſei; er gerieth darüber in Streit mit ſei-
nem Vater und wurde ſchließlich ſo wüthend, daß er den Kuchen
teller und die Lampe auf den Fußboden ſchmetterte. Von dieſer
Stunde an, weigerte er ſich, irgend welche Nahrung zu ſich zu
nehmen. Er ſchlief viel und trank täglich nur einige Glas Waſſer.
Am 28. d. M. ließen endlich die beſorgten Eltern, die wohl bis
dahin gedacht haben mochten, daß der Sohn heimlich Nahrung zu
ſich nehme (und die Möglichkeit, daß dies vereinzelt geſchehen, muß
wohl bis auf Weiteres auch angenommen werden), den Arzt kom
men. Dieſer redete dem Eigenſinnigen energiſch zu, zeigte ihm
auch, daß er Chloroform und Jnſtrumente mitgebracht habe, um
ihm gewaltſam Nahrung einzuflößen; darauf gab der Hungerleider
nach. Er nahm zwei Taſſen Milch mit Ei zu ſich und erſcheint
nun wieder am elterlichen Tiſche. Der eigenſfinnige Menſch hat
alſo 34 Tage entweder nur von Waſſer gelebt oder doch nur ganz
vereinzelt während dieſer Zeit heimlich ctwas Nahrung zu ſich
genommen.

Roda. Das angebliche Geburtshaus des Schwarz-
künſtlers Dr. Fanſt iſt hier kürzlich von den Gemeindebehörden
zum Abbruch für 2000 Mk. angekauft worden damit der enge Platz
vor dem Poſtgebäude erweitert werden kann. Der alte Chroniſt
Spieß berichtet in ſeiner im Jahre 1587 herausgegebenen „Hiſtorie
von Dr. Johann Fauſten“, daß derſelbe als Sohn eines Rodaer
Bauern geboren ſei, und die Ueberlieferung bezeichnet eben jenes
uralte, auf einem Felsblock erbaute Häuschen als das Geburts und
Wohnhans des Dr. Fauſt.

Metz. Dem „XIX. Siècle“ wird von hier gemeldet: Jn
der Nähe von Thionville wurde kürzlich auf einem Felde eine
große Kiſte gefunden, in der ſich mehrere franzöſiſche Uniformen,
ein halbes Dutzend Degen und mehrere Käſtchen mit franzöſiſchen
Auszeichnungen, darunter drei Kreuze der Ehrenlegion befanden.
Unter dieſen militäriſchen Effelten war auch eine kleine Kaſſett aus
Ebenholz, angefüllt mit franzöſiſchem Papier-, Gold und Silber-
geld. Jn einem geheimen Fach dieſer Kaſſelte war eine kleine

Damenuhr mit Rubinen und Perlen geſchmückt, anf deren
Deckel ein Miniaturbild in Email, eine Dame vorſtellend, ſich be
findet. All' dieſe Gegenſtände dürften wohl einem der im letzten
Kriege gefallenen Offiziere gehören.

Wien. Daß der lange geſuchte Schädel Mozart's ſich
im Beſitze des berühmten Anatomen Hyrtl beſände, war füngſt
auf Grund von Dokumenten aus der Hinterlaſſenſchaft e s Malers
Guſtav Gaul im „N. W. T.“ behauatet worden. Die Zuverläſſig-
keit dieſer Angabe wurde bezweifelt und das Blatt hat deshalb den

ſetzt, Da die Kleidung ſich ſtets von den Aelteren auf die

Gelehrten ſelbſt um Auskunft gebeten. Namens ihr 6 Gemah

antwortete nun Frau Auguſte Hyrtl. „Es iſt gewiß, daß dmeinem Manne von ſeinem per geſchenkte i r e n
Beſitze befindet, doch iſt er berrits der Stadt Salzburg

Temperatur- Verhältniſſe im Jannar.
(Morgens zwiſchen 7 und 8 Uhr.)
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Vom Büchertiſch.

Von den uns regelmäßig zugehenden Zeitſchriften empfeblen
wir unſern Leſern insbeſondere folgende. Beſprechungen ein
zelner Heſte und Auſſätze behalten wir uns vor).

1. Ünſere Zeit. (Leipzig, F. A. Brockhaus). Nr. 2 ent
hält: Mondſchein. (Schluß.) Von Martha Asmus. Die
Petersburger Geſellſchaft. Die ſüddentſchen Staaten und
Sachſen im neunten Jahrzehnt. Von Prof. Wilh. Müller.
Die Septemberwoche des GruſonWexks. Von Generalmäajor
z. D. G. Schröder. Eine franzöſiſch deutſche Dichterſchule-
Von Feodor v. Wehl. Jndunſitrielle Wanderungen. Von Ur.
Heinr. Albrecht. Das dunkle England. Von Käthe Schir
mächer. Denkwürdiges. Von Friedrich Bienemann.
Todtenſchau.

2. Weſtermanns Monatsbefte. (Weſtermann'ſcher
Verlag, Braunſchweig.) Das Februarheft enthält: Rudolf Elcho:
Die ſchwarze Ruth. Novelle ans dem amerikaniſchen Bürger
kriege. II. (Schluß.) Georg Schweinfurth: Erinnerungen von
einer Fahrt nach Sokotra. J. Mit Abbildungen. Hedwig Bender:
Giordano Bruno, der Märtyrer und Philoſoph. Ein Beitrag
zu ſeiner Würdigung. Mit einer Abbildung. C. W. Roſſet:
Cambodija. J. Mit Abbildungen. Friedrich Soldau: Der be
rühmte Zweikampf Kaiſer Maximilians „des Erſten zu Worms
Hermine v. Preuſchen: Jm Frianul. Novellette. Alfred Schöber:
Erzeugniſſe der pflanzlichen Zelle. Oskar Bie: Altattiſche
Knnſt. I. Mit elf. Figuren. Literariſche Mittheilungen. Literaiſche
Notizen. Literariſche Neuigkeiten.
3. Globus. (Verlag, von Fr. Vieweg u. Sohn, Braun
ſchweig). Nr. 6 enthält: Vaſilij-Priklonskt, Todtengebränche
der Jaknten. Nach der ruſſiſchen Originglhandſchriſt von Fr.
S. Krauß. Mit 6 Abbildungen Or. M. Haberlandt, Wien
Die Litteratnren des Orients Kaiſerliche Nordfahrten. Mit
4 Abbildnngen. Dr W. Kobelt, Der Mono-See in Kali-
fornien. Marthe, Buddhiſtiſche Heilkunde und ihr Studium
in Sibjrien. H. Polakowsky, Spquiſche Anſicht über die
Zukunſt der ſpaniſchen Sprache. Das heutige Tarſus in
Cilicien. Die Kaninchenplage in Victoria (Anſtralien).
Aus allen Erdtheilen. Schluß 20. Januar 1891.

4. Academiſche Mongatshefte. Organ der deutſchen
Corpsſtudenten. Das mit allgemein intereſſirenden Abhand
lungen und Aufſälzen ſowie mit den neueſten Nachrichten aus
dem Leben alter und jnnger Corpsſtudenten ausgeſtattete, mit
reichen Jlluſtrationen geſchmückte 82. Heft dieſer im Verlag
der Akademiſchin Mongtshefte zu München erſcheinenden Zeit
ſchrift enthält: Die Univerſität Berlin. (Fortſetzung.) Von
Oskar Schwebel. John Dee, ein Spiritiſt des 16. Jahr-
hunderts. Von Gerhardt. Adolf v. Eruſthauſen. Lied
eines Burſchen. Von Dr. G. Kyauer. Deutſches Studenten
leben im 18. Jahrhundert. Von Dr Köhler. Akademiſche
Tagesfragen. Neneres von deutſchen und auswärtigen Hoch
len Familiennachrichten. Briefkaſten. Corps
Jnſerate.5. Die Grenzboten. (Fr. W. Grunow, Leipzig.
Nr. 5 enthält: Der gegenwärtige Stand der Arbeiterbewegnng-

Die Kirchenpolitik des Großen Ein topö-
grahiſcher Atlas von iß Nene Lyrik. Maßgebliches
und Unmaßgebliches: Aus Wilh. Tauberts Jugendzeit. Ein
neuer Nathan. Vom Fremdwörterliſch. Litteratur.

6. Vom Fels zum Meer. (Deutſche Verlagsanſtalt
in Stuttgart) Vom dem Jnhalt des ſechſten Hefes fällt uns
vor allem der ausgezeichnete Eſſahs von Prof. W. Preyer:
„Ueber die Entwickelung der Seele des Kindes“,dann drei künſtleriſch ſchön illuſtrirte und ſehr kenntnißreich ge
ſchriebene Artikel „Die Perle der Reichslhande“ (Straß
burg) und im Anſchluß an die kürzlich heransgekommene Selbſt
biographie Walter Secotts eine Schilderung des Schloſſes
Abbotsford „Aus der geiſtigen Werkſtatt Walter Scotts“ auf.
Der exzählende Theil des Heftes iſt brillant durch die Fortſetz
ung der Romane „Martha“ von Lindau und Die

eSiegerin“ von E. Peſchkau. Der Raum verbietet uns,
hier näher auf den übrigen reichen Jnbalt des nach Text und
Jlluſtrationen gleich ausgezeichneten Heftes einzugehen. VomFels zum Meer“ rechtfertigt entſchieden die große Beliebt

e pe ihm ein ſtets ſich vergrößernder Leſerkreis entgegen
ringt.

„Sturm, Beiträge r Römiſchen Recht
unter Berückſichtigung des Entwurfs für das bürgerliche Geſetz
buch. Preis 1.4 50 Naumburg g. S., Verlag vonAlbin Schirmer.) Die Beiträge et hallen nicht nur eine
Kritik des Entwurfs vom römiſchen Standpunkte aus, ſondern
daueben neues Material zu brennenden Frages des Pandekten-
rechts, das bald wieder allein den Mittelpunkt unſerer Rechts-
ſtudien mehr denn je bilden ſoll. Der bekannte Pandektiſt,
Profeſſor Windſſcheid, hat die Widmung angenommen. Der
Autor iſt kein Nenling auf dem Gebiete der Rechtsforſchung,
zehn Abhandlungen gehen dieſer voraus. Die beiden erſten
Veilräge „Die Lehre von den Rechtsnormen“ und Die Ge
ſchäſtsſührung ohne Auſtrag“ banen frühere Arbeiten aus und
prüſen deren Reſultat am neuen Geſetz. Neun ſind „Jmmiſſion“,
„Das Bienenrecht“ „Die Syndikatskla Das Recht dereThiere“ endlich enthält zum erſten Male eine umfaſſende Be
handlung der rechtlichen Stellung der Thierwelt, die bisher in
der Literatur ſehlte.

Humoriſtiſches.
Frauenbrief. „Na, Frauchen, was lieſ't Du denn

da?“ „VBrief von Mamg! Wos Wichtiges vorgefallen
Weiß och nicht; habe das Poſtſeriptum noch nicht geleſen!“

Kaſernhofblüthe. Ünteroffizier:. Kerls, daß mir Jeder
den Herrn General auf der Straße ordentlich gräüßt! Jbr
wißt doch. den großen Herrn mit dem grau möblirten Schnurr
bart!“

Verantwortlich: W. Anthony (Text), L. Lehmann (Jnſerate), Halle a. S. Verlag der Actien-Gefellſchaſt „Halliſche Zeitung. Halle, Gebaner-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei
Expedition der Halliſchen Zeitung Gr. Mäxlkexſlroße 11. Geöfſugt von 7 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends,
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